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Gefandte am hieſi 
fich vorgeſtern in Folge tel 


25. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 1 Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und März ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und bei 
den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für aus⸗ 
wärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. Be⸗ 
ſtellungen von 
—— 

H n. 
? Erpedition der Poſener Zeitung. 


— 


ſind direkt an die Expedition 


Amtliches. , 
Berlin, 29. Januar. Se Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge. 
ruht: Dem Kaufmann und Schiffsrheder Dreyer zu Altona den Charakter 
als Kommerzienrath zu verleihen. 


re 8 Der königlich 

L — 5 A 
en Hofe, Freiherr v. Roſenberg, hat 
lie Welfen nach Stuttgart e⸗ 
den dortigen Geſandtſchaftspoſten zu über⸗ 
Nachfolger am hieſigen Hofe verlautet noch 
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wie es heißt, 


geben, um, 9 
Ueber ſeinen 


nehmen. 
nichts. 


Die Autwort des Grafen Wiemann 
auf die Interpellation des Abgeordneten v. Waligorski wird in ein 
e heiten von der „Danziger Ztg.“ bemängelt ent . als 
ein troſtloſes „Non possumus“ betrachtet. Wir ms hten uns ge⸗ 
ſtatten, hierüber anderer Anſicht zu ſein. Wie der Miniſterpräſi⸗ 
dent eingeſtand, ſetzte ihn die Interpellation in Verlegenheit, na⸗ 
türlich, er mußte die Richtigkeit der vorgetragenen Thatſachen nicht 
nur konſtatiren, ſondern auch ſeinem Bedauern darüber Ausdruck 
geben. Einer Großmacht, wie Rußland, gegenüber muß man auch 
in Worten vorfichtig ſein, die geringſte Ueberſchreitung des Maßes 
der einer ſolchen Macht ſchuldigen Rückſicht kann vom erwünſchten 
Ziele abführen. Der Miniſterpräſident mußte vor Allem im Auge 
behalten, daß die Interpellation dieſen GE nicht hätte. Die 
Aufführung der nackten Thatſachen mag an ſich ihm nicht unbequem 
geweſen ſein, aber je weiter darüber hinausgegangen wurde, deſto 
leichter konnte der Zweck der Interpellation gefährdet werden, was 


jedenfalls geſchehen wäre, wenn der Miniſterpräſident ſich in Ans 


kg Se der ruſſiſchen Regierung ergangen hätte. 


ozu wäre die Diplomatie, wenn ſie nicht in ſolchen Dingen 
zur Anwendung käme? Hätte Graf Bismarck ſich mit allen Fol⸗ 
gerungen des Interpellanten identifieirt, jo wäre wahrſcheinlich die 
nächſte Folge geweſen, daß die dieſſeitigen Dees mit dem 
SI Kabinet über Verkehrserleichterungen in's Stocken gerathen 
wären. Die Stimmung in Petersburg durfte nicht getrübt werden. 
Wo nur durch Thaten etwas zu erreichen ift, ſoll man mit Wor en 
ſparſam ſein, das er in modo, fortiter in re tft unter allen 
Umſtänden empfehlenswerth. SC EEN 
2 — em die Rede des Grafen Bismarck nicht viel Hoff. 
nung erweckt, räumen wir gern ein, aber wir find darum nicht 
hoffnungslos. Wenigſtens haben wir gehört, daß die Unterhand⸗ 
nungen in Petersburg durch einen eignen preußiſchen Bevollmäch⸗ 
igten fortgeſetzt werden. 5 a 
EC Den Anſpruch auf das Entgegenkommen E 
hat, ift für Jedermann unzweifelhaft, den Dank für Ge we 
im Jahre 1863 hat es von Rußland noch nicht eingefi 3 iel⸗ 
leicht war ihm vorläufig auch nur daran gelegen, die Senn (haft 
des Kaiſers für das a? Borhaben in Deutſchland zu gece: ben, 
und wir können nicht beſtreiten, daß dies ein Preis war, air 
uvorkommenheit gegen Rußland nahezu géi ee N 
Wer will den Zuſammenhang zwiſchen dem? erhalten? 5 ze 
in der polniſchen und dem Verhalten Rußlands in der 0 se? 
olſteinſchen Frage in Abrede ftellen? Wir wollen uns in eß be 
die paſſiven Dienſte Rußlands für die Millionen, welche Preu 5 3 
em polniſchen Aufſtande geopfert hat, nicht für bezahlt SE ` 
| eng nicht Oe — — Rußland begreift, was es einer Groß⸗ 
cht wie Preußen ſchuldet. É 
Ru Man e ber gejagt, Preußen ftehe unter dem Einfluß 
Hauts das war das alte Preußen. Das neue Preußen wird es 


auswärts auf zweimonatliche 


Mittwoch, den 30. Januar 1867. 


feiner Stellung ſchuldig ſein und die Macht dazu haben, ſich fremdem 
Einfluß zu entziehen. Die Nachbarn werden ſeine Freundſchaft 
eifriger als jemals ſuchen, namentlich wird ſie Rußland brauchen, 
und Preußen in ſolchem Falle leicht in der Lage ſein, den Preis die⸗ 
ſer Freundſchaft zu beſtimmen. Darauf beruht einmal unſere 
Hoffnung. g SS $ 

Fürs zweite beruht fie darauf, daß unſere Regierung das 
Material beſitzt, Rußland den Schaden vokzurechnen, der ihm ſelbſt 
aus den unnatürlichen Verkehrshemmungen erwächſt. Dieſes Ar⸗ 
gument aber wird nicht eher wirkſam fein, als bis die ruſſiſche Re⸗ 
gierung vollſtändig der Sorge vor politiſchen Störungen im König⸗ 
reich Polen überhoben iſt. Wenn wir uns nicht täuſchen, jo iſt 
dieſe Sorge das wichtigſte Moment, welches dieſe Regierung an der 
Herſtellung beſſerer Verkehrszuſtände hindert. Sie macht jetzt in 
ihrer Weiſe Ordnung in Polen, ſie nennt das „die Reorganiſation“ 
Polens, es iſt die Einverleibung in Rußland. 

Hätte dieſe den gleichen Erfolg, wie wir ihn uns von der Ein⸗ 
verleibung Poſens in den Norddeutſchen Bund verſprechen, die 
dauernde Pacifikation des Landes, ſo würde die ruſſiſche Regierung 
dann wohl weiter keinen Grund haben, ihr Abſperrungsſyſtem auf⸗ 
recht zu halten, da es ihr an der Einſicht, welche Wunden dieſes 
Syſtem dem eignen Lande ſchlägt, nicht mehr fehlen kann. 

Sollte es aber zu lange währen, ehe dieſe Einſicht für uns 
Früchte trägt, To hat unſere Regierung zweierlei Grundlagen, auf 
welche ſie die Forderung einer entſprechenden Verkehrsfreiheit ſtützen 
kann; hie hat in formeller Beziehung die Vertragsbeſtimmungen 
von 1815 für ſich, die, wenn auch nicht dem Wortlaute, doch dem 
Geiſte nach fortleben, fie hat aber auch materielle Mittel, Rußland 
ur Nachgiebigkeit zu zwingen. Iſt es nicht auf dem Feſtlande, 
0 wird es zur See ſein, wo ſie zu dem ultimum refugium, der Re⸗ 
preffalie, greifen kann. Der Nordoſtſee⸗Kanal, deſſen Ausfüh⸗ 
rung die Regierung gewiß nicht einer Geſellſchaft von Spekulanten 
überlaſſen wird, konnte uns in dieſer Hinſicht die größten Dienſte 
leiſten. Hoffen wir aber, daß es der Repreſſalien nicht bedürfen, 
ſondern die ruſſiſche Regierung in Betracht des eignen Vortheils 
und des ungemeinen Werkhs, welchen für fie freundſchaftliche Bezie⸗ 
hungen zu Preußen und zum deutſchen Bunde unwiderſprechlich haben, 
recht bald auch in handelspolitiſcher Beziehung zu den nöthigen Re⸗ 

D S i u D es — 2 — * Sa e 
Die öffentlichen Handels⸗ und e Dune aber . 
die Verpflichtung, unausgeſetzt auf den faulen Fleck, den die Wali⸗ 
gorskiſche Interpellation bloß gelegt hat, inzuweiſen und jeden Fall 
von Beamtenwillkür, Verletzung der Rechte preußiſcher Unterthanen 
und Verkehrsbeläſtigung an der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze ſorgfäl⸗ 


tig zu konſtatiren, um dadurch eine fortwährende Preſſion auf die 


preußiſche und mittelbar auf die ruſſiſche Regierung zu üben. 


Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 28. Januar. [Das Verhält: 
niß derehemaligen ſüddeutſchenBundesfeſtungen und 
die ſüddeutſchen Beſtrebungen zu einer Militäreini⸗ 
gung; Vermischtes] Der Wiedereintritt in das Mitbeſatzungs⸗ 
recht der ehemaligen Bundesfeſtung Raſtatt iſt von Preußen abge⸗ 
lehnt worden und es ſind jetzt von den vier badiſchen Regimentern 
drei und noch zwei Füſilierbataillone als ſtändige Beſatzung in dieſe 
Feſtung verlegt. Zu einer erforderlichen aktiven Verwendung würde 
demnach alſo Baden nur noch ein einziges Infanterieregiment ver⸗ 
bleiben, gewiß ein hübſcher Sag Ah die vollkommene Unhaltbarkeit 
der gegenwärtigen ſüddeutſchen 2 ehrverhältniſſe. Wenig beſſer ſtehen 
die Dinge aber auch mit den beiden anderen ehemaligen ſüddeutſchen 
Bundesfeſtungen Landau und Ulm. Die erſtere iſt von Bayern angeb⸗ 
lich als in keiner Weiſe mehr in Hinſicht ihrer Lage und Befeſtigung 
den Anſprüchen der Zeit doe oc thatſächlich aber wohl aus Man- 
gel an bereiten Mitteln zu ihrer ehauptung und Vertheidigung 
einfach aufgegeben worden, Ulm Fallen würde bei der großen 
Ausdehnung ſeiner Werke für den Fall eines Krieges nicht minder 
nahezu die Hälfte des gegenwärtigen bereiten Truppenbeſtandes 
von Bayern und Württemberg in Anſpruch nehmen. Beweis da⸗ 
für iſt, daß das Truppenkorps dieſes letzten Staats im vorigen 
Sommer, wo nichtsdeſtoweniger Ulm nur ſehr ſchwach beſetzt war, 
ſtatt mit zwei Diviſionen anfänglich nur mit einer und ſpäter mit 
zwei Brigaden hat ins Feld rücken können, während es ſich mit 
Bayern ganz ähnlich verhielt. Es ſind Raſtatt und Ulm jedoch 
die beiden einzigen wirklich bedeutenden Stützpunkte für die Ver⸗ 
theidigung des deutſchen Südens und von der Sicherheit dieſes 
wieder wird immer mehr oder minder doch zugleich auch die Sicher⸗ 
du des deutſchen Nordens bedingt. Jetzt iſt freilich von den 


H 


üddeutſchen Staaten eine Militäreinigung ins Auge gefaßt wor⸗ 
den, allein wenn anders die darüber veröffentlichten Mittheilungen 
als begründet angeſehen werden können, ſo erſcheinen die Ziele der⸗ 
ſelben ſo weit geſteckt, daß eine Verwirklichung der erfolgten Abſich⸗ 
ten schwerlich ſich realiſiren dürfte. So will Bayern nach kriegs 
miniſteriellem Erlaß künftig auf dem Friedensfuße eine Armee von 
70,000 bis 75,000 Mann ſtatt gegenwärtig 40,000 bis 45,000 
Mann aufſtellen und unterhalten. Bei einer Bevölkerung von 
nach der Zählnng von 1861 4,689,837 Einwohnern würde die⸗ 
Ier Friedensſtand der Armee aber mehr als 1½ Procent der 
Bevölkerung betragen, während der Norddeutſche Bund in glei⸗ 
chem Moment den Friedensſtand ſeiner Streitkräfte auf nur ein 
Procent zu normiren beabſichtigt. Vorausſichtlich bleibt deßhalb 
nicht im Entfernteſten zu erwarten, daß die bayerſchen Kammern 
ſich mit dieſem Sire dee über das Ziel einverſtanden erklären 
werden, und zwar bleibt das um ſo weniger zu erwarten, als gleich⸗ 


ſener Zeitung 


nach 


25. 


Inſerate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


zeitig auch ſonſt noch die ſchwerweigendſten Forderungen für mili⸗ 
täriſche Zwecke an die bayerſche Volksvertretung herantreten. So 
beträgt eine bereits offiziell bekannt gegebene Forderung des bayer⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums für Umänderung von 100,000 Podewils⸗ 
Gewehren in Hinterladungswaffen und Anſchaffung von 10,000 
neuen Hinterladungsgewehren, wie für Umwandlung der noch vor⸗ 
handenen glatten Geſchütze in gezogene Geſchütze allein 2.656.000 
Gulden, wobei aber die allmögliche Beſchaffung von 110,000 Stück 
neuen Hinterladungsgewehren und von 240 Gußſtahlgeſchützen 
noch vorbehalten bleibt Ganz ähnlich oder eigentlich noch weit 
ſchlimmer verhalten ſich die Dinge auch in Baden und Würtemberg 
und der Abſchluß dieſer Angelegenheit iſt bei der bekannten Renitenz 
der Kammern namentlich dieſes letzten Landes gegen alle Militärfor⸗ 
derungen ſicher nicht abzuſehen. Günſtigſten Falls wird man ſich 
auf der bevorſtehenden Militär-Konferenz zwiſchen dieſen Staaten 
über die Begründung einiger gemeinſchaftlichen Militär⸗Bildungs⸗ 
Anſtalten, über ein gleiches Kommando, über eine gleiche Bewaff⸗ 
nung, Ausrüſtung und ein gemeinſchaftliches Erereitium der Trup⸗ 
pen einigen, indeß ſelbſt bei einer ſolchen Einigung bleibt, da als 
der Hauptpunkt für all dieſe Reformen doch immer das Geld be⸗ 
trachtet werden muß, der Termin für die Ausführung noch völlig 
dahingeſtellt. Bis dahin aber wird ſelbſtverſtändlich auch der deut⸗ 
ſche Süden in ſeiner militäriſchen Schwäche ein offenes Thor für 
jeden fremden Angriff verbleiben. 

Als eine Art Kurioſum erſcheint übrigens nebenbei noch, daß 
in Bayern allerdings die Umänderung der vorhandenen Gewehre 
in Hinterladungswaffen eine beſchloſſene Sache iſt, jedoch das Sy⸗ 
ſtem, nach welchem dieſelbe erfolgen ſoll, wieder erneut einer ſchlim⸗ 
men Frage unterliegt. Es wardajür das auch von Oeſtreich acceptirte 
Ramingkon'ſche Syſtem angenommen worden, allein mittlerweile 
hat ſich daſſelbe als mit ſehr ernſter und bedenklichen Mängeln be⸗ 
haftet herausgeſtellt und iſt man auch oͤſtreichiſcherſeits van deſſen 
Annahme bereits zurückgekommen, oder ſteht doch im Begriff dies 
zu thun. Wer die Wahl hat, hat die Qual! ſagt das Sprüchwort 
und für welches von den ſeit dem letzten Kriege gleich Pilzen aufs 
geſchoſſenen Hinterladungsſyſtemen ſich demzufolge entſcheiden? 
Das iſt die Frage, und bei der Koſtſpieligkeit des Experimentirens 
auf dieſem Gebiet gewiß eine ſehr heicklige Frage. Die Umänderung 

d R om Syſtem kan mu n des im Ge ein i 
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noch mit zäheſter Kon) equenz feſtgel altenen Selbſt tändigkeitge 
aber ſeloſtverſtändlich dabei in dieſer Beziehung gar nicht mit zur 


Sprache gebracht worden. 

— Die Beſſerung im Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
macht die erfreulichſten Fortſchritte Se. Maſeſtät nahmen im Laufe 
des Vormittags den Vortrag des Generalmajors und General⸗Adju⸗ 
tanten v. Treskow entgegen und arbeiteten dann mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten, dem Kriegsminiſter und dem Wirklichen Geheimen 
Rath v. Savigny. (St. Anz.) 

— 1) Der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Han- 
nover, Staatsminiſter a. D. Graf v. Borries, zu Celle, 
2) der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Centralvereins für das vor⸗ 
malige Kurfürſtenthum Heſſen, Landes⸗Oekonomierath Wendelſtadt, 
u Kaſſel, und 
3) der Vorſitzende des Schleswig⸗Holſteinſchen landwirthſchaftlichen Gene⸗ 
ralvereins, P. Behnke, zu Kiel, 
ſind zu 3 Mitgliedern des Königlichen Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
iums, un 
S 1) der Landes⸗Oekonomierath Kaufmann zu Steuerwald bei Hildesheim, 
2) der Rittergutsbeſitzer Freiherr von Trott zu Imshauſen bei Bebra 
in Kurheſſen, 5 
3) der Geheime Rath a. D. und Gutsbeſitzer Magdeburg in Wicker 
in Naſſau, * SE SC 
4) der Rittergutsbeſitzer C. J. Martens auf Neunordſee in Holftein, 
5) der Rittergutsbeſitzer P. Bedderjen auf Staun in Schleswig, 
zu ordentlichen Mitgliedern des gedachten Kollegiums von dem Minifter für die 
landwirthſ aftlichen Angelegenheiten berufen worden. (St. Anz.) 
Während der Anweſenheit des Königs von Sachſen 
in Leipzig hatten die daſelbſt garniſonirenden preußiſchen Trup⸗ 
pen, wie das „Leipz. T.“ meldet, die Parade⸗Uniform angelegt; die 
vor dem Palais des Königs aufgeſtellten Schilderhäuſer hatten die 
weiß⸗ grüne Farbe. 

— Der „H. B.⸗H.“ ſchreibt man: So eben wird mir von gut unterrich⸗ 
teter Seite angedeutet, daß der Eintritt der ehemaligen eee in den 
Zollverein noch im Laufe dieſes Jahres gewiß zu erwarten ſei. Was aber die 
Ausnahmeſtellung der Städte Hamburg Altona betreffe, fo ſcheine Folgendes 
gewiß zu ſein. Hamburg, in dem 95 eine Menge der größten Firmen ge⸗ 
gen den Eintritt ausgeſprochen, werde Freihafen bleiben. Ob auch Altona, 
müſſe weſentlich von folgender Erwägung abhängen: Da nämlich die Zollver⸗ 
eins⸗Einnahmen künftig zu Zwecken des Norddeutſchen Bundes verwandt wer⸗ 
den ſollten, Hamburg und Altona dieſem aber angehören, jo ſei es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß beide Städte, wenn fie ihre Ausnahmeſtellung behalten würden, 
ein Aequivalent für die fare u mine zu zahlen hatten. Es ſei 
anzunehmen, daß dieſes für Altona ſich mindeſtens auf 250,000 Mark jährlich 
beziffere. Nun ſei zu unterſuchen, ob Altona dies auftreiben könne? und wenn, 
ob nicht der Vortheil des ungehemmten kleinen täglichen Verkehrs mit der Um⸗ 

egend den Vortheil der Freihafenſtellung für überſeeiſchen Import überwiege. 
Dies ſei nur auf Grund fpecieller ſtatiſtiſcher Daten zu entſcheiden, über welche 
in Altonazur Zeit Genaueres zu wiſſen ſchwer fallen ürfe. e. 
Dem Vernehmen der „Trib.“ nach, iſt ein Magiſtratsmit⸗ 
lied mit der Ausarbeitung eines Statuts zu einer ſtädtiſchen Hy⸗ 
pothekenbank beauftragt. 


Altona, 29. Januar. Wie die Alton. Nachrichten“ Geen 
würdigſtem Vernehmen nach melden, iſt während der Anweſenheit 
des Freiherrn v. Zedlitz in Berlin die für Schleswig wichtige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden, daß der Sig der Regierung jedenfalls, 
auch wenn eine Vereinigung der Regierungen von Schleswig und 
Holſtein ſtattfinden ſollte, in der Stadt Schleswig verbleiben werde. 

Frankfurt a. M. 26. Januar. Ueber die i 
wegen Ueberganges des fürſtlich Thurn und Taxis chen Poſt⸗ 
wesen an Preußen ſchreibt man dem W. St. A.“ von hier: „Die 
in ihr leßtes Stadium eingetretenen Verhandlungen ſchreiten raſch 
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Paris, 29. Januar. 


zogen, im Durchſchnitt jährlich ungefähr eine halbe Million Gul— 


von Selinos und Apokoronos find 1 


und in befriedigendſter Weiſe vor; irgend erhebliche Schwierigkei⸗ 
ten bieten ſich nicht dar, da die Vorverhandlungen den Weg zur 
Genüge geebnet hatten. Die Entſchädigung, welche dem Fürſten 
von Thurn und Taxis von Seiten Preußens gewährt werden wird, 
erreicht übrigens bei Weitem nicht die Summe von 10 Millionen 
Thalern, welche in der „Bayriſchen Zeitung“ als Abfindungsbetrag 
bezeichnet worden war; ſie dürfte vielmehr, wie man in unterrich⸗ 
teten Kreiſen verſichert, ſich etwa auf die Hälfte dieſer Summe 
belaufen. Sie würde auch dann noch gewiß eine reichliche genannt 
werden können, da die Nettoeinnahmen, welche der Fürſt von Thurn 
und Taxis aus ſeinen Poſtanſtalten in den letzten zehn Jahren be— 


den ausmachte. Die Abfindungsſumme würde demnach etwa den 
achtzehnfachen Betrag der bisherigen durchſchnittlichen Netto-Jah⸗ 
reseinnahmen bilden.“ 

Hamburg, 29. Januar. Die Norddeutſche und die Ver— 
einsbank introduciren heute die von der vorjährigen Generalver- 
ſammlung der Altona-Kieler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft genehmigte 
Prioritätsanleihe im Betrage von 2è% Million Thaler. Dieſelbe 
iſt mit 5 pCt. zu verzinſen und innerhalb 49 Jahren zurückzuzah⸗ 
len. Vom 2. Jan. 1872 ab ſollen die Verloſun zen port beginnen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 28. Januar. Aus Newyork vom 26. d. M. Mor⸗ 
ens wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Der Präſident hat die 
Bill genehmigt, nach welcher der Kongreß am 4, März d. J. wieder 
zuſammentritt. Kurſe find nicht gemeldet, j 
London, 29. Jannar. Aus Newyork vom 22. d. wird pr. 
atlantiſches Kabel gemeldet: Das Repräſentantenhaus hat eine Bill 
angenommen durch welche die Regierung erſucht wird, ihre Verkäufe 
von Gold öffentlich und an den Meiſtbietenden vornehmen zu laſſen. 


begrüßt. N 
i Belgien. , 
Brüſſel, 27. Januar. Die großen Unternehmungen unſe⸗ 
res Landsmannes Langrand-Dumonceau nehmen unſer kompa⸗ 


trivtiſches Intereſſe nicht in erſter Linie in Anſpruch. Von dem 


Gelingen der Pläne iſt weniger die Befriedigung des belgiſchen 
Bürgerbewußtſeins als die Sicherung eines großen Theiles von 
Unternehmungen abhängig, deren Schicksal an den Namen deſſel⸗ 
ben Mannes geknüpft iſt. Die Aktien der von Langrand-Dumonceau 

eſtifteten belgiſchen Etabliſſements find in vielen Händen, ein gro⸗ 
Bo Theil des großen und kleinen Kapitals iſt in ihnen placirt, und 
es muß uns demnach darauf ankommen, daß der Kredit dieſer 
Schöpfungen, der neuer Stützen dringend benöthigt it, durch ein 
lukratives Geſchäft geſtützt werde, zu welchem Belgien nicht beizu⸗ 
ſteuern habe, ſondern deſſen Gewinn uns zufließe. Leider iſt das 
Mißtrauen in die erwarteten Erfolge ſtärker, als die Hoffnung. 
Unſere Börſe iſt in zwei Lager geſpalten, der peſſimiſtiſche Theil 
aber der einflußreichere. In der Kursbewezung der Langrand'ſchen 
Aktien tritt dieſer Einfluß am evidenteſten hervor; der Internatio⸗ 
nal iſt von 475 auf 450 Frs. gewichen, der Induſtriel von 490 auf 
465. Es iſt nicht abzuſehen, welche Verluſte der Börſe und den 
Beſitzern Langrandſcher Aktien drohen, wenn das italteniſche Par⸗ 
lament den Vertrag des Finanzminiſters nicht genehmigen ſollte. 
Die große Bewegung in dieſen Aktien beherrſchte wärend der ver⸗ 
floſſenen acht Tage die Börſe ausſchließlich, jetzt iſt ſie durch die 
öſtreichiſchen Werthe abgelöſt, denen namentlich Kaufaufträge von 
Wien jelbft zu ſtatten kommen. Nicht allein für Metalliques, ſou⸗ 
dern Ze für Kreditaktien tt eine Hauſſe eingetreten, die auf die⸗ 
ſem Spekulationsfelde ein ſeit längerer Zeit vermißter Gaſt genannt 
werden muß. (B. H. 3.) 

Italien. 

Florenz, 28. Januar. Der Senat hat in geheimer Sigung 
über den Prozeß Perſano verhandelt. Die aufgeſtellten Anklage— 
punkte lauten auf Feigheit, unüberlegtes Handeln und Ungehorſam. 
In Betreff des erften Punktes beſchloß der Senat mit 71 gegen 60 
Stimmen, daß kein Grund zu richterlichem Verfahren vorliege. 
Morgen wird über die anderen beiden Punkte verhandelt werden. 


0 Dünemar k. 

Kopenhagen, 28 Januar. Nach der Abend- Ausgabe der 
Berlingske Tidende ſcheint das Kröhnkeſche Eiſenbahnproject einer 
directen Verbindung zwiſchen Hamburg und Kopenhagen nunmehr 
der Verwirklichung nahe zu ſein. In England ſei vorläufig eine 
Direction von nahmhaften Mitgliedern zuſammengetreten und dieſe 
wartet die Koneeſſions⸗Beſtätigung Seitens des däniſchen Reichs 
tags ab zu ihrer endgültigen Konſtikuirung und zur Ernennung der 


däniſchen Mitglieder. 
Griechenland. 
Athen, 27. Januar. Die Regierung hat folgende amtliche 
Nachrichten aus Kandia erhalten, welche bis zum 21. d. Mä reichen: 


Nach erbittertem Kampfe mit den 5 EE 


men. Es iſt unſere Verpflichtung, in den Rechnungen Alles, was für uns von 


wenn 


um welche es ſich a Oberrechnungskammer 5 kann. Ich bleibe bei meiner 


. J di d 
. 
dë g 1 


gelandet. Dieſelben konnten jedoch das Defilöe von Hagia⸗Rumeli 
nicht foreiren. Die Vorſchläge Muſtapha⸗Paſchas, welcher die 
Küſten beſetzt hat, ſind von den Inſurgenten verworfen worden. 
Vom Landtag e. 
Abgeordnetenhaus. 
(60. Sitzung vom 29. Januar.) 
Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſezt. Am Miniſter⸗ 
tiſch Finanzminiſter v. d. Heydt, Handelsminiſter Graf v. Ißenplit, Kriegsmi⸗ 


niſter v. Roon, landwirthſchaftlicher Miniſter v. Selchow und mehrere Regie⸗ 


rungs⸗Kommiſſarien. Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung. Er⸗ 
ſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung des geſtern unterbrochenen 
7 der Budgetkommiſſion über die allgemeinen Rechnungen von 1859 
bis 1863. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Budget⸗Kommiſſton hat in ihrem Auf⸗ 
trage auf die Inſtruktion der Oberrechnungskammer hingewieſen, welche im 
Jahre 1862 meinerſeits extrahirt worden iſt, um den Wünſchen des Hauſes 
entgegenzukommen. Eine fernere Erweiterung derſelben ſteht in untrennbarem 
Zuſammenhang mit denjenigen Fragen, deren Erledigung dem Oberrechnungs⸗ 
kammergeſetze vorbehalten HL. Dieſe Angelegenheit iſt ſchon vor Eröffuung die⸗ 
ſer Seſſion der Berathung des Miniſterjums unterbreitet worden. Die Thä⸗ 
tigkeit deſſelben wurde aber durch die dringenden Fragen der Gegenwart fo ſehr 
in Anſpruch genommen, daß die Erörterung ſolcher Geſetzentwürfe, welche in⸗ 
nere Fragen betrafen, vertagt werden mußten. So bin ich denn heut noch nicht 
in der Lage, mich eingehend darüber zu äußern und möchte ergebenſt anheim⸗ 
ſtellen, ob nicht bei dem nahen Schluß der Seſſion die fernere Erörterung bis 
zur nächſten Seſſion zu vertagen iſt. f 

Abg. v. Binde (Hagen); Es iſt richtig, daß alle Abweichungen von dem 
Etatsgeſetz zur Kognition des Hauſes kommen müſſen. Die Kommiſſion will 
aber weiter gehen und dieſe Kontrolle auf die Abweichungen von den Unterla⸗ 
gen des Etatsgeſetzes ausdehnen, welche in der Geſetzſammlung gar nicht publi- 
zirt werden und nur hier zu unſerer Berathung dienen. Dieſe Dinge jind aber 
reine Verwaltungsmaßregeln und deswegen will ich nicht, daß Kabinetsordres 
darüber zur Kognition des Hauſes kommen, da dadurch nur Unzuträglichkeiten 
hervorgerufen werden würden. 

Abg. v. Vincke (Hagen) ſtellt das Amendement in Nr. 2 des geſtern mit⸗ 
getheilten Antrags zu ſetzen ſtatt „diejenigen Abweichungen“ „alle Abweichun⸗ 
gen“ und zu ſtreichen die Worte „und von den denſelben zu Grunde liegenden 
Etats und Nachweiſuugen, welche etwa durch Allerhöchſte Ordres ſchoͤn vor 
der Rechnungsreviſion juſtifizirt worden ſind.“ E 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs (auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich) 
ſpricht über die beſchränkte Bedeutung der Kabinetsordres und rechtfertigt den 
Kommiſſionsantrag. > g 

Abg. Lasker: Ich glaube nicht, wie der Herr v. Vincke, daß die Ab⸗ 
weichungen von den Unterlagen des Etatsgeſetzes unſerer Kenntniß ganz entzo⸗ 
gen werden dürfen; denn es iſt doch klar, daß die Gelder, die wir zu ganz be⸗ 
ſtimmten Zwecken bewilligen, zu dieſen auch verwandt werden müſſen. Außer⸗ 
dem geht aber der Antrag der Kommiſſion gar⸗nicht dahin, daß uns die Ordres 
mitgetheilt werden ſollen; ſondern wir wollen dieſe als frrelevant ganz bei Seite 
laſſen und nur materiell die Sache erledigen. Von den Ordres her können alſo 
gar keine Konflikte entſtehen. „ { 

Abg. Michaelis (Stettin). Bis zum Jahre 1863 haben wir Decharge 
ertheilt; das erſte Jahr, für welches wir wieder auf Grund eines geſetzlich seit 
geftellten Etats Decharge ertheilen werden, iſt das Jahr 1867. Für die Zwi⸗ 
ſchenſahre 1864566 find die Rechnungen der Art, daß dabei die Kabinetsordres 
gar nicht in Betracht kommen. Es hat alſo mit dem Antrage der Kommiſſion 
gar keine Eile und wenn uns die Regierung jetzt Ausſicht macht auf die Vorlage 
eines Oberrechnungskammergeſetzes in der nächſten Seſſion, ſo können wir die 
Berathung darüber jetzt dem Wunſche des Herrn Finanzminiſters gemäß wohl 
vertagen. 

Er Frh. v. Hoperbeck: Ich kann dem Herrn Vorredner nicht beiſtim⸗ 


Intereſſe ſein kann, möglichſt klarzuſtellen; es iſt alſo auch wichtig für uns, 
i ale eines Titels Veränderungen vorkommen. Wenn wir für Die 


tehrausgabe bewilligten und die Regierung d 
Summe für eine andere Geſandtſchaft verwenden wollte, jo wäre das doch open, 
bar eine Abweichung, durch welche unſere Berathung vollſtändig verdunkelt 
evi Wir haben die Pflicht, zu erforſchen, ob unſere Intentionen erfüllt 
werden. > 
Abg. Michaelis (Stettin): Ich möchte den Herrn Vorredner erſuchen, 
mir nur die einzelnen Titel für die Zeit bis zur nächſten Seſſion nachzuweiſen, 


Anſicht und wünſchte nur, daß uns eine poſitive Verſicherung gegeben würde, in der 
nächſten Seſſion die Vorlage eines Oberrechnungskammergeſetzes zu erwarten iſt. 

Abg. Stavenhagen erklärt ſich mit dem Abg. v. Hoverbeck zwar einver⸗ 
ſtanden, findet den Antrag aber zur Zeit durchaus unpraktiſch. 

Abg. Graf Schwerin ſchließt ſich den Ausführungen des Abgeordneten 
Michaelis an. 

Abg. v. Hoverbeck: Selbſt wenn man nachwieſe, daß die Berathung 
des Antrages noch 2 Jahre Seit hat, ſehe ich nicht ein, warum wir ihn zweimal 
berathen ſollen. Wir haben in das Indemnitätsgeſetz ausdrücklich den Vorbe⸗ 
halt der Rechnungslegung aufgenommen und wollen unſer Recht durch weites 
Hinausſchieben nicht ſelbſt verkümmern. 

Nach Schluß der Diskuſſſon erhält das Wort , 

Referent Abg. Dr. Virchow: Der Art. 104 der Verfaſſung enthält in 
ſeinem zweiten Alineg die Beſtimmungen über die Etatsüberſchreitungen und 
über die allgemeine Rechnung über den Etat. Im Haufe iſt beides immer nur 
zufammen vorgekommen und fo hat ſich die Meinung gebildet, als habe das 
Haus weiter kein Recht, als von den Ueberſchreitungen Kenntniß zu verlangen. 
Das find jedoch zwei ganz verſchiedene Dinge. Die Etatsüberſchreitungen müſ⸗ 
ſen ſchon erledigt werden, bevor die allgemeine Rechnung feſtgeſtellt werden 
kann. In Bezug auf letztere haben wir früher gar keinen Anhaltspunkt gehabt 
um zu wiſſen, ob ſich die Verwaltung innerhalb der feſtgeſetzten Grenzen gehal⸗ 
ten hat. 
Kä Abg. Virchow: Im Jahre 1862 beftand das Haus darauf, das die 
Oberrechnungskammer ſich äußerte und da hat denn das Haus von vielen Ab⸗ 
weichungen Kenntniß erhalten. So lange dazu aber eine Moglichkeit exiſtirt, 
ſo lange iſt das ganze Etatsgeſetz eine Fiktion. Wenn alſo im Jahre 1862 der 
Miniſter der lande den Angelegenheiten die Ueberſchreitung des 
Extraordinarii mit 2,727 Thlr. aus dem Fonds zur Förderung der Landeskul⸗ 
tur, alſo aus dem Ordinarium deckt, und dies Verfahren durch eine einfache 
Kabinetsordre juftifizirt werden kann, jo iſt das eben ein durchaus unzuläſſiges 
Virement. Ebenſo ſind einem Profeſſor in Halle für die Verwaltung des 
archäologiſchen Muſeums 200 Thlr. Renumeration gegeben worden aus dem 
zur Vermehrung der Sammlung beſtimmten ſachlichen Fonds. Es wird al 
offenbar der Zweck, zu dem die Summe bewilligt wird, nicht erfüllt, um einen 
andern zu erfüllen. Aber die Obeerechnungskammer begnügt ſich mit einer 
einfachen Kabinetsordre. Allerdings kann man ihr Verfahren nicht [ehe an⸗ 
greifen bei ihrer ſehr ſchwierigen Lage in Folge unferer unklaren Geſetzgebung; 
deswegen müſſen wir dafür ſorgen, daß dieſem Zuſtand jo ſchnell als möglich 
ein Ende gemacht wird. Die Vorlegung der Jahresrechnungen iſt in dem In⸗ 
demnitätsgeſetz vorbehalten; dieſe müſſen aber mit Bemerkungen der Ober⸗ 
rechnungskammer verſehen ſein und es iſt nicht gleichgültig, wann dieſe anfan⸗ 
gen wird, ihren bisherigen Modus zu ändern. Je früher dies geſchieht, deſto | 
ſchneller wird das bisherige unhaltbare Verhältniß aufgehoben. Wenn im 
Jahre 1862 das Oberrechnungskammer⸗-Geſetz zu Stande gekommen wäre, Io 
wäre es geſchehen unter einer unvollkommenen Kenntniß des Verfahrens der⸗ 
ſelben. Die Streitigkeiten über dieſen Punkt ſeit 1862 haben eine Menge von 
neuen Thatſachen zu unſerer Kenntniß gebracht und wir ſind jetzt ſchon in einer 
ganz anderen Lage; nehmen Sie aber den ganzen Kommiſſtonsantrag an, jo 
wird dieſe Kenntniß noch ſehr erweitert werden. Ob aber die Regierung ſchon 
in der nächſten Seſſion das Oberrechnungskammer-Geſetz einbringen wird, dar⸗ 
über bin ich noch nicht ganz ſicher, da dasſelbe ſchon 1863 ſicher verſprochen und 
noch heute nicht erſchienen iſt. Deswegen müſſen wir fo ſchnell, als möglich, | 
ein proviſoriſches Arrangement treffen; denn ſonſt bekommen wir ſpäter immer 
wieder dieſelben Einwendungen, wenn wir die Bemerkungen einmal ungenü⸗ | 
gend finden. ag | 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. a ? g | 

Abg. Michaelis (Stettin): Da der Hr. Finanzminiſter keine Erklärung 
über die Vorlage eines Oberrechnungskammer-Geſetzes abgegeben hat, jo bin ich | 
nicht in der Lage geweſen, einen Verkagungsantrag zu ſtellen und werde für die 
Anträge der Kommiſſion ſtimmen. ; 

Bei der darauf folgenden Abſtimmung wird Nr. 1. des Kommiſſions⸗An⸗ 
trags angenommen, dafür ſtimmen auch einige Konſervative. Das Amende⸗ 


dieſes Rechtes ſich ſträubt jo weiß ich keinen anderen Grund dafür als den, 
tig D 


allgemeinen Grundſatz in das Geſetz aufgenommen wiſſen will. 


ment v. Vincke wird abgelehnt und auch Nr. 2. des Kommiſſionsantrags ange 
nommen, dafür ſtimmen auch die Abgg. v. Fock, Gärtner und Haym. 

Zweiter Gegenſtand der T.⸗ O, iſt der Bericht der Kommiſſion für Finan⸗ 
en und Handel, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie des Staats für 
as Anlagekapital einer Eiſenbahn von Köslin nach dengt, Berichterſtatter 

Abg. Pr. Becker. Die Kommiſſionen haben der urſprünglichen Regierungsvor⸗ 
lage einen beſondern 8 2 eingeſchoben, dem Inhalte dieſes 8 gemäß die Ueber. 
ſchrift des Geſetzes geändert und beoptragen danach, demſelben in folgender 
Jaſſung die Zuſtimmung zu ertheilen: 

Geſetz, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie des Staates für das 
Anlagekapital einer Eiſenbahn von Köslin nach Danzig und die Verträge über 
Zinsgarantien für Eiſenbahnen im Allgemeinen. § 1. Der Berlin - Stettiner 
Eiſenbahngeſellſchaft wird Behufs Uebernahme des Baues und des Betriebes 
einer Eiſenbahn von Köslin nach Danzig die Garantie des Staates für einen 
jährlichen Reinertrag von drei einem halben Prozent des in dieſem Unternehmen 
gate den Kapitals bis zur Höhe von 10 Mill. Thlrn. nach näherer Map- 
gabe des beigedrukten, unterm 21. November 1866 mit dem Direktorinm der Ge⸗ 
ſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages hiermit bewilligt. 8 2. Eine Abänderung 
oder Auflöſung der vom Staate mit Eifenbapn- Geſelſchaſten abgeſchloſſenen 
Garantie-Verträge oder zwiſchen dem Staate und SEKR Ak haften feſt⸗ 
geſtellten Bedingungen und Sinsgarantien, namentlich eine Veräußerung der 
aus demſelben dem Staate zuſtehenden Anſprüche auf Einnahmen oder eines 
Theiles derſelben, oder ein Verzicht des Staates auf ſolche bedarf zur Rechts⸗ 
gültigkeit der Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages. 

Zugleich beantragt die Kommiſſion, die auf dieſe Vorlage bezüglichen Per 
titionen für erledigt zu erklären. ! 

Bon dem Abg. Grafen Schwerin ift folgendes Amendement geſtellt: 

Für den Fall der Verwerfung des g. 2 in der amendirten 8 nach 
Annahme des Geſetzes eine Reſolution dahin zu faſſen: „Das Abgeordnetenhaus 
ſpricht feine Ueberzeugung wiederholt dahin aus, daß eine Abaͤnderung oder 
Auflöfung der vom Staate mit Eiſenbahn-Geſellſchaften abgeſchloſſenen Garan⸗ 
tie-Verträge oder zwiſchen dem Staate und Eiſenbahngeſellſchaften Ag denten 
Bedingungen von Zinsgarantien, namentlich eine Veräußerung der aus denſel⸗ 
ben dem Staate zuſtehenden Anſprüche auf Einnahmen oder eines Theils der⸗ 
ſelben oder ein Verzicht des Staates auf ſolche zur Rechtsgültigkeit der Zuftim- 
mung beider Häufer des Landtages bedarf.“ 

Ferner beantragt der Abg. d. Binde (Hagen) ſtatt 5. 2 zu ſagen: „Eine 
Abänderung oder Auflöſung des vom Staate mit der Berlin-Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Garantievertrages, namentlich eine Veräuße⸗ 
rung u. ſ. w.“ 

In der General⸗Diskuſſion erhält zunächſt das Wort gegen den Kommiſ⸗ 
ſionsentwurf der Abg. Zanders (ſchwer verſtändlich): er verſteht die Unge⸗ 
duld nicht, mit der die große liberale Partei jede Gelegenheit benutze, um 
ganz unzweifelhaft feſtſtehende, ſichere Rechte des Landes immer aufs Neue zu 
deklariren. Die Jugend ihres parlämentariſchen Lebens en fie dazu, ihre 
Partei mit der Wahrheit zu identifiziren; ein Kompromiß aber, ſtets ein wich ⸗ 
tiger Faktor im politiſchen Leben, ſei hier um ſo mehr am Platze, wo ſtarres 
Verharren zur Verletzung wichtiger materieller Intereſſen des Landes führe. 
Er empfehle deshalb die Ablehnung des S. 2. 

Abg. Lasker: Als über den Vertrag mit der Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
verhandelt wurde, empfahl die Kommiſſion dem Hauſe, ihm ſo lange die Rechts⸗ 
gültigfeit abzuſprechen, bis die Genehmigung des Landtages eingeholt ſei. Nach 
Beendigung des Konfliktes ſchien es mir angemeſſen, auf den Gegenſtand in 
milderer Weiſe zurückzukommen. Andere Zeiten, andere Lieder. 

Fur mich beſteht die einfache Frage: iſt es verfaſſungsmäßig Recht in 
Preußen, daß Garantieverträge nicht durch Geſetz aufgehoben werden dürfen? 
Es iſt ſchon zugeſtanden worden, daß wenn dieſelben durch Geſetze zu Stande 
gekommen ſind, ſie auch nur durch Geſetze abgeändert werden dürfen. Nun ſind 
aber alle Garantieverträge bei uns bis auf drei durch Geſetze zu Stande ge⸗ 
kommen, und jene drei nur aus dem Grunde, weil dieſelben vor 1850 entſtan⸗ 
den ſind. Garantien und Anleihen ſind immer auf gleiche Linie geſtellt worden. 
Demnach tragen alle Garantieverträge, welche gegenwärtig von Preußen über⸗ 
nommen ſind, den Charakter von Inſtitutionen an ſich, deren Urſprung in 
einem Geſetze zu ſuchen iſt. Und wenn die Regierung gegen die Beſtätigung 


h würde daher mit ter einfachen Erklärung der Regferung age 
uf dem verfaſſungsmäßigen Rechte konfe N 


= 


ſein, mir kommt es nur a 
kennung an. 


Es liegt aber noch ein zweiter Grund für mich vor, . ich dieſen 

ie ganze Art 
unſeres Finanzweſens iſt präjudizirlich für jede Finanzoperation, die wir vor⸗ 
nehmen. Es würde mir alſo gar nicht gleichgültig ſein, eine Garantie zu ge⸗ 
währen, wenn ich glaubte, daß das Staatsvermögen dadurch Schaden erleiden 
könnte, daß die Regierung die willkürliche Verfügung über daſſelbe hat. Dem 
zu ſteuern thun wir heute den erſten Schritt, bei dem es fi) um Garantie bon, 
delt. In Zukunft aber werden wir uns deſſen bewußt fein, daß die Finanzver⸗ 
waltung nicht in ſolche einzelne Kapitel getheilt werden kann. — Es ut ferner 
vom Vorredner geſagt worden, die Landesintereſſen ſollten nicht abhängig ge⸗ 
macht werden von prinzipiellen Fragen. Wenn aber dieſe Apoſtrophe an uns 
gerichtet wird, ſo frage ich: iſt denn die Regierung bei den materiellen Intereſſen 
des Landes ſo unbetheiligt, daß ſie uns auffordern kann, um des materiellen 
Intereſſes Willen das Prinzip fahren zu laſſen? Die Regierung hat ebenfo 
gut für die materiellen Intereſſen zu ſorgen wie wir, und ich weiße daher eine 
ſolche Scheidung zwiſchen Exekutive und Volksvertretung entſchieden zurück. 
Grade die Regierung hat Déi ernstlich zu überlegen, ob fie der Aufrechterhaltung 


— 


> 
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eines Prinzips wegen, das von ihren Freunden jelber nicht anerkannt wird, die 


materiellen Intereſſen des Landes ſchädigen will. Es iſt möglich, daß fie den 
Ausfall unſerer heutigen Abſtimmung, als politiſches Kapital gegen uns benutzen 
kann. Aber nicht einmal mitten in den Wahlen, in denen wir uns befinden, ift 
das ein Grund für mich, anders zu ſtimmen, als ich es entwickelt. Ich Bebe 
nicht allein, wenn ich Ihnen heute anrathe, ſelbſt die ee materiellen 
Intereſſen zurücktreten zu laſſen, ſobald es ſich um die ahrung eines ſtrikten 
verfaſſungsmäßigen Rechtes handelt. Ich knüpfe dabei an an die Männer, die 
auf dem ereinigten Landtage zuerſt die Intereſſen des Landes vertragen; id) 
erinnere namentlich an Herrn v. Vincke, der bei der Vorlage über die Oſtbahn 
feierlich erktärte, daß man die materiellen Intereſſen nicht unabhängig von den 
ewigen Rechtsprinzien behandeln dürfe; ich erinnere an einen anderen liberalen 
Abgeordneten von etwas blaſſerer Färbung, als Herr v. Vincke zur Zeit war, 
den Herrn v. Eynern, der gleichfalls aussprach, Werft müſſen die Prinzipien: 
fragen entſchieden werden. Sie ſehen alſo, daß Ihnen heute nichts Neues zu⸗ 
gemuthet wird. Vergeſſen Sie nicht die ſchönen Anfänge unſeres freiheitlichen 
Lebens! Wir mëtten die materiellen Intereſſen fördern überall, wo wir es 
können, aber wir müſſen uns von ihnen abwendenden, wo das hoͤchſte Recht des 
Landes in Frage geſtellt wird. (Lebhaftes Bravo.) 

Vom Abg. Hübner iſt ein neues Amendement eingegangen, dahin lautend: 
„J) an Stelle des 8. 2 des Kommiſſionsantrages folgenden df zu ſetzen: 
Eine Veräußerung der dem Staate aus dem Leg: vom 21. November 1866 
zuſtehenden Anſprüche auf Einnahmen oder eines Theiles derſelben oder ein 
Verzicht des Staates auf ſolche bedarf zur Rechtsgültigkeit der Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtages. 2) in der Uleberſchrift des Set die Worte: 
ge die Verträge über Zinsgarantie für Eiſenbahnen im Allgemeinen“ zu 
ſtreichen.“ g 

Abg. Dr. Glaſer für die Regiorungsvorlage. Es handelt ſich bei dem von 
der Kommiſſion eingeſchobenen 8. 2 um eine ganz andere Frage, als diejenige 
iſt, für welche die Regierung unſere Zuſtimmung verlangt hat. Die Gelegen. 
heit iſt nicht dazu angethan, um dieſe konſtitutionelle Frage zum Austrag zu 
bringen. Eine Reſolukion iſt weit ical b c als eine Deklaration. Redner 
wendet ſich dann zum materiellen Inhalt des Geſetzes, das nicht blos einer Pro⸗ 
vinz, ſondern dem ganzen Staate zum Vortheile gereicht. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz. Die Kommiſſion hat dieſem Geſetze 
eine ſehr ſchätzenswerthe Behandlung zu Theil werden len ` fie hat auch voll» 
kommen Recht darin, daß dieſe Eiſenbahn eine in jeder geziehung wichtige und 
empfehlenswerthe iſt. Sie iſt kommerziell wichtig, weil ſie eine neue Linſe von 
Danzig nach Hamburg eröffnet. Aber auch finanziell iſt die Fortſetzung dieſer 
Bahn wünſchenswerth. Die Eiſenbahn bis Köslin iſt da, und eine Garantie 
dafür iſt bewilligt, die dem Lande jährlich große Vortheile bringen kann. Als 
dieſe Garantie bewilligt wurde, war ſchon damals die Fortſetzung bis Danzig 
im Plane. Wenn fie bis dorthin durchgebaut iſt, fo wird die Garantie geringer 
werden und dies um jo mehr, weil jelbft auf dieſer Stückbahn doch der Ver⸗ 
kehr im Laufe der Zeit regelmäßig ſich 1 Alſo in dieſem Falle iſt die 
Garantie empfehlenswerth, weil die ſchon vorhandene Garantie dadurch er⸗ 
leichtert wird. Im Allgemeinen muß ich allerdings ſagen, daß ich gegen Ga⸗ 
rantien bin, denn jo lange es ſchlecht geht, muß der Staat zuſchießen, und er 
bekommt nichts, wenn es gut geht. Mir kann auch nicht vorgeworfen 
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daß ich von dieſer Anſicht abgewichen bin. Bei den Fällen, wo Garantien ge⸗ 
währt wurden, und ſo auch bei dieſen, ſind eme ganz beſondere Verhältniſſe 
vorwaltend geweſen. Es iſt allerdings auch nicht Recht, wenn der Staat gar 
nichts für die Eiſenbahn thut, aber ich halte es für beſſer, wenn er mit fonds 
perdus eintritt, wie wir es früher bei den Chauſſeen gethan haben. 

Nun komme ich zu der eigentlichen Schwierigkeit. Eigentlich iſt es mir 
ziemlich unerwartet geweſen, daß in dieſem Geſetze eine Gelegenheit ergriffen 
wurde, eine ſtaatsrechtliche Frage zu entſcheiden. In der Sache ſelber will ich 
weder pro noch contra ſprechen; aber das muß ich doch ſagen, wenn die Sache 
wirklich nach der Verfaſſung jo klar ftände, wie behauptet wird, jo wurde ja 
gar kein Grund vorliegen, das hier noch beſonders auszuſprechen. Es wird 
aber eine Ergänzung für wünſchenswerth gehalten, und dieſe Ergänzung ſoll 
für den ganzen preußiſchen Staat generell bei Gele enheit eines Geſetzes über 
eine nur kleine Eiſenbahn ausgeſprochen werden. Das iſt nicht blos nicht ele⸗ 
gant, das iſt eine geſetzliche Ungeheuerlichkeit, und die Regierung kann, was ich 

iermit Namens derſelben erkläre, den Paragraphen in dieſer Allgemeinheit 
ich auf keine Weiſe gefallen laſſen. Es würde gegen alle Theorie und alle 

raxis des Rechtslebens verſtoßen. Die Regierung wird gewiß ihrerſeits 
nichts thun, was dem Zustandekommen dieſes nöthigen Geſetzes hinderlich ſein 
könnte; ſie iſt alſo damit einverſtanden, an den einzigen Punkt, der hier eine 
Anknüpfung gewähren kann, anzuknüpfen und hat demgemäß gegen die An⸗ 
nahme des Amendements v. Vincke oder Hübner nichts zu erinnern. Sollte das 
Haus bloß die Reſolution annehmen wollen, ſo würde ſich die Regierung auch 
das gefallen laſſen. Nach dieſer Erklärung hat aber die Regierung den guten 
Willen, im Einklange mit dem Landtage zu bleiben, bewährk, und wenn dem 
ungeachtet Sie den F. 2. aufrecht erhalten, dann iſt es glaube ich, nicht die 
Regierung, welche Schuld trägt an dem Scheitern des Geſetzes, ſondern dann 
haben es die zu verantworten die um einer Theorie Willen, die hier auszuſpre⸗ 
chen nicht einmal der rechte Ort iſt, eine nützliche Sache fallen zu laſſen. Die 
Theorie iſt gut und muß vertheidigt werden, dagegen habe ich nichts; aber 
wenn man um einer Theorie Willen das Wohl des Landes opfern will, dann 
geſtatten Sie mir daran zu erinnern, daß von der Theorie Niemand ſatt und 
wohlhabend wird. Ich aber habe dafür zu fechten, daß der Wohlſtand des 
Landes ſich mehre. er Bau S 

Abg. Graf Blumenthal betont die Nothwendigkeit der fraglichen Bahn- 
ſtrecke im Intereſſe der Landwirthſchaft, des Handels und der Induſtrie in Hin⸗ 
terpommern und bittet, dieſem Landestheile im Intereſſe des materiellen Wohles 
feiner Einwohner dieſe Wohlthat nicht länger zu entziehen. 

Abg. v. Denzin: Keine Provinz iſt in Betreff der Eiſenbahnen ſo ver⸗ 
nachläſſigt, wie gerade die Provinz Pommern, und das Bedürfniß danach wird 
ſehr ſchwer empfunden. Der Weiterbau der Bahn von Köslin nach Danzig iſt 
ſchon im Jahre 1857 verſprochen worden, und iſt für den Landbau und die In⸗ 
duſtrie durchaus nöthig. Der $. 2, welchen die Kommiſſion vorſchlägt, gehört 
nicht in das Geſetz hinein; für das Amendement Hübner werde ich ſtimmen. 
Ich bitte Sie im Namen eines Landestheils, der einer ſolchen Wohlthat drin⸗ 
gend bedarf, genehmigen Sie die Regierungsvorlage. 8 

Abg. Weiſe bekämpft die Gründe, welche gegen die Uebernahme der Zins⸗ 
garantie geltend gemacht worden ſind. Ob Zinsgarantien aus prinzipiellen 
Gründen überhaupt nicht gewährt werden ſollten, kann hier nicht allein entſchei⸗ 
dend ſein. Eine Landesvertretung darf nicht allein nach prinzipiellen Geſichts⸗ 
punkten, ſondern nach konkreten Verhältniſſen entſcheiden. Der Bau der frag 
lichen Strecke iſt für Pommern dringend nothwendig; die andern nöthi en Linien 
werden dadurch keineswegs ee „Der $. 2. gehört nicht in das Geſetz, 
da man allgemeine ſtaatsrechtliche Grundſatze nicht ſo nebenbei behandeln darf. 
Weshalb hat denn die Kommiſſion ſich dann nur auf die 2 — beſchränkt 
und nicht vom Staatseigenthum überhaupt geſprochen? Das wäre doch ganz 
konſequent geweſen. Ich werde für das Amendement, aber gegen die vorge⸗ 
ſchlagene Reſolution ſtimmen, da ich es nicht für zuläſſig halte, bei jeder Gele⸗ 

eit durch die Deklaration einer zweifelhaften ſtaatsrechtlichen Frage eine 
Person auf die Regierung auszuüben. er Zei 

Abg. v. Binde; (Hagen:) Der Abg. Lasker iſt mit Unrecht der Mei⸗ 
nung, daß ich von meiner früheren Anſicht abgewichen ſei; es iſt mir nicht ein⸗ 
gefallen, die Rechte des Landes Preis zu geben, die ich für vollſtändig bogrün⸗ 
det und über allen Zweifel erhaben halte. Die Situation auf dem Vereinigten 
Landtage war aber eine ganz andere; damals wurden die Rechte der Volks⸗ 
vertretung beſtritten; d o bewilligte man keine Garantie und keine Anleihe. 

‚st beſteht a elche die der Landesvertretung ganz 
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te der Lan tun a zu vergeben, wenn ich für die allgemeine 
Faſſung der Kommiſſton ſtimmte. Denn wenn man ein unzweifelhaftes Recht 
bei jeder Gelegenheit deklarirt, fo iſt dies eine Abſchwächung des Rechtes; man 
erweckt den Anſchein, als ob man es ſelbſt nicht für ſicher hält. Ich empfe le 
Ihnen deshalb mein Amendement, mit dem ſich zu meiner Ueberraſchung der 
Handelsminiſter einverſtanden erklart hat; ich ziehe es dem Amendement Hub- 
ner vor, weil es ſich dem Kommiſſionsantrage mehr anſchließt und die Theorie, 
welche die Kommiſſion aufſtellt, für den vorliegenden Fall praktiſch anwendet. 
Beifall recht. A Easen, S 
1 Abg. Ir Some: Seit Jahren ſchon beſchäftigt ſich der Landtag mit der 
Frage der Zinsgarantien, und es ſchien mir, als ob eine Vereinigung der An⸗ 
ſichten hierüber herbeigeführt worden fl, als der Verfaſſungs⸗Konflikt dazwi⸗ 
ſchen kam und die erwünſchte Vereinigung verzögerte. Gerade die Eiſenbahn⸗ 
frage iſt durch den Verfaſſungs⸗Konflikt in eine große Unklarheit gekommen, 
und ich hätte gehofft, daß diesmal die Frage ins Klare kommen möchte. Das 
Amendement Binde hat allerdings eine gewiſſe Berechtigung und ich werde 
auch SCH ſtimmen, falls der §. 2 nach der Kommiſſionsfaſſung abgelehnt 
wird. Ich bin aber der Meinung, daß eine praktiſche Verfaſſungsinterpreta⸗ 
tion bei jedem Seit 8 jeder Gelegenheit gegeben werden muß, damit es klar 
ei Gd die Staatsregierung dazu verhält. Warum ſträuben Sie ſich 

i dagegen Gus, Rechten gewandt), wenn Sie ſo thun, als ob Sie principiell 
dafür wären? Warum ziehen Sie denn Reſolutionen, die ſo viel gerade von 
Ihrer Seite geſchmahten Reſolutlonen vor? Ich kann keinen andern Grund 
finden, als daß Sie nicht wollen, daß Klarheit in die Sache komme. Daß der 
Herr Handelsminiſter erklärt, „die Regierung werde ſich die Reſolution gefallen 
laſſen,“ finde ich ſehr erklarlich: denn die Regierung findet ſich durch ſolche Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes bekanntlich uicht gebunden. — Was nun die Frage der Zins⸗ 
garantien überhaupt betrifft, jo laſſen ſich ſehr gewichtige Bedenken dagegen 
vorbringen; es iſt nicht blos der Umſtand, daß ein beſtimmter Landestheil 
eine gewiſſe Bevorzugung erhält; der Staat übernimmt, wenn er ſolche Ga⸗ 
rantien eingeht, ſehr ernſte Verpflichtungen; es iſt eine wirkliche und reelle 
Schuld, die durchaus den Charakter der Staatsſchuld an ſich trägt, da der 
Staat ja event. Zinſen dafür zu zahlen hat. 

Dazu kommt, daß durch die ohlthat, die dem einen Landestheile dadurch 
erwieſen wird, andere Gegenden benachtheiligt werden, indem déi das Privat: 
kapital natürlich den Bahnen zuwendet, bei denen der Staat die Zinſen garan- 
tirt. Wenn man für eine Strecke die Garantie übernimmt, ſo werden dann 
mit demſelben Rechte Anſprüche aus andern Gegenden geltend gemacht, und es 
werden überall dieſelben Gründe der e der militäriſchen Zwecke 
zt. vorgebracht werden. Ich bin deshalb der 2 einung, daß man den Staats: 
ſaͤckel nicht mit ſolchen Verpflichtungen überlaften darf, die zur Zeit einer Kri⸗ 
fis, im Kriegsfalle ꝛe. ſehr drüdend fein konnen. Vom Staate kann man nur 
verlangen, daß er die at EE aufhebt; möge er die Schwierig⸗ 
keiten der Eirkulation des Geldes durch die Aufhebung des Bankmonopols be, 
ſeitigen und der Entwicklung des Wohlſtandes nicht durch die Hinderung der 
Pribatbanken entgegentreten, jo daß es uns möglich wird wenn es nöthig ift, 
fo viel Mittel flüſſig zu machen, wie dies in großartiger 1180 in Amerika ger 
ſchehen iſt; damit wir, wenn wir z. B. im letzten N — und 
der Krieg länger gedauert hätte, in unſerer finanziellen Ver mc) nicht zu 
dem elendeſten Auskunftsmittel des Papiergeldes zu greifen ge raucht hätten. 
Meine Herren! Es tft nicht wohl angebracht für eine e den gro⸗ 
Ben Wohlthäter ſpielen zu wollen und dem Staate e a auf⸗ 
zuerlegen, die ihn zur Zeit einer Kriſis erdrücken en E Sege a 

andelsminiſter Graf Itzenplitz: Der Vorwurf, daß ich prutzipiell für 
eee St ift dt gerechtfertggt; vor etlichen Ser habe ich mich 
ſchon dagegen ausgeſprochen, ſowie heut; ich habe aber Dom ` ſchon geſagt, 
eaß es einzelne Fälle gäbe, wo Ausnahmen gemacht werden muß . Ge 
aber der Herr Vorredner ſpricht von der Bevorzugung einer Provinz DOE der 
andern, ſo ift dies vollſtändig ungerechtfertigt; von. einer Bevorzugung IK d. 
nicht die Rede. Habe 1 denn Garantieen . für die oſtpreußiſche Süd- 

Sal oder für die Tilſit⸗Inſterburger Bahn? Nein, ſondern ich Le die Kae 
Jnduſtrie und das ausländiſche Kapital dort wirthſchaften laſſen. Bei der 
= e n Bahn ift übrigens nicht nur die Provinz Pommern ſondern auch 

Si tobin, Preußen betheiligt. Die Staatseinkünfte find allerdings gemein 

Lanes Eigenthum aller Provinzen; die Steuern bringen aber r eich wenn 


Wenn man nun Provinzen hat, wo viele Ouer 


v. Binde bedingten Aenderun 
Geſetz ſtimmen u. A. au 


n ich iſt. ` 
WE, und Weſtpreußen, ſo liegt es nicht nur im Intereſſe der 


zen ſondern auch des Staatsſäckels, dort zu melioriren. Das ift keine 
ohlthat, ſondern die richtige Operation eines guten Hausvaters. Ich bin 
überzeugt, daß, wenn man für die Intereſſen der Provinz Pommern etwas 
Ce ſich oc SE mit 5 Prozent, ſondern mit 100 Prozent verzinfen wird. 
(Beifall rechts) 9 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Es folgt die Spezialdiskuſſion 


r §. J. 

Ref. Abg. Dr. Becker befürwortet die Annahme deſſelben. Die eigen⸗ 
thümliche Lage des Landes, welche bewirke, daß die Privatſpekulation ſich zu⸗ 
rückziehe, mache es wünſchenswerth, hier eine Ansnahme von der Regel zu ma⸗ 
chen und die u... zu genehmigen. So ſchlimm, wie einige pommerſche 
Abgeordnete die Sache darſtellen, ſteht es aber doch nicht mit der ernachläſſi⸗ 
gung Pommerns: in Pommern kommt ſchon auf 10 Quadratmeilen eine Meile 

Aſenbahnlänge, in der Provinz Preußen aber erſt auf 14 Quadratmeilen, und 
von den Opfern im Betrage von 880,000 Thlr., die der Staat jährlich als Zu⸗ 
ſchuß für ſchlecht rentirende Eiſenbahnen zu zahlen hat, werden für die Provinz 
Pommern allein 800,000 Thlr. verausgabt. Die Kommiſſion empfiehlt ihnen 
aber die Bewilligung der Garantie, um den Bau der Bahn zu fördern, mit bil⸗ 
liger Berückſichtigung der Schwierigkeiten mit denen das Land zu kämpfen hat 
ur der Hoffnung, daß andere Verkehrs-Verhältniſſe ſich dort entwickeln 
werden. ; 

$ J. wird darauf mit großer Majorität eventuell angenommen. 

Es folgt die Berathung = 8 2 V e 

Abg. H übner vertheidigt fein Amendement und bekämpft den Kommij- 
fionsantrag. Das Haus foll doch endlich den Prinzipienſtreit verlaſſen und ſich 
auf realen Boden ſtellen. Sein Amendement ſei juridiſch korrekter gefaßt, als 
das Vincke ſchez er werde jedoch event. auch für dieſes ſtimmen; jedoch verwahre 
er ſich dagegen, daß man aus dieſer Abſtimmung ein Präjudiz für die Anſichten 
ſeiner ze in der vorliegenden Streitfrage überhaupt herleiten wolle. 

Abg. Tweſten: Es handelt ſich hier um die Anwendung der Verfaſſung 
auf einen ſperiellen Fall, nicht um eine Deklaration, ſondern um die Verhin⸗ 
derung einer falſchen Auslegung. Bei allen früheren Garantien haben wir eine 
ſolche Klauſel nicht für nöthig gehalten, da aber die Regierung bei der Köln: 
Mindener Angelegenheit unſer Recht in einem mit Millionen ins Gewicht fal⸗ 
lenden Falle nicht geachtet hat, ſo kann man uns jetzt nicht vorwerfen, daß wir 
an Theorien haften. Da die Regierung aber ſich Uebergriffe erlaubt und noch 
1 zugeſtanden hat, daß ſie diefen Grundſatz aufgeben will, bleibt uns Nichts 

r 
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Abg. Graf Sch werin: Ich erkenne das große Intereſſe, welches der Ge⸗ 
genſtand für die Provinz Pommern hat, mit dem Abg. Michaeli (Stettin) 
an, der, wenn er gleichwohl als der Vater dieſeg $. 2. gilt, ſchwere Rechtsbe⸗ 
denken gehabt haben muß. Der Herr Miniſter iſt ſo weit gegangen, als mög⸗ 
lich, indem er für den vorliegenden Fall das Prinzip anerkennen will. Ich 
habe aber geglaubt, manchen Mitgliedern des Hauſes werde es erwünſcht ſein, 
bei dieſer Gelegenheit ihre Anſicht auszuſprechen; deswegen habe ich den An“ 
trag auf die Annahme einer Reſolution geſtellt. 

Nach Schluß der Diskuſſion erhält noch das Wort 

Ref. Abg. Dr. Becker: Ich ſchließe mich zunächſt ganz den Ausführungen 
des Abg. Tweſten an. Man kann zugeben, daß dies Geſetz ein abnormes iſt; 
es iſt aber durch das abnorme Verhalten der Regierung nothwendig geworden. 
(Sehr richtig! links. Aber der Paragraph wendet ſich nicht nur an die Re⸗ 
gierung, ſondern auch an die Leute, welche geſonnen ſind, auf Koſten des Rechts 
Privatgeſchafte zu machen. (Bravo!) Die Kommiſſion hat geglaubt , ſich nicht 
auf Z ſpezielle Frage beſchranken zu dürfen, ſondern das Prinzip klar ſtellen 
zu müſſen. 
In Betreff der Amendements würde ich mich für den Fall der Verwerfung 
für das Amendement v. Vincke erklären, für die Reſolution dagegen kann ich mich 


nicht ausſprechen. 


Nachdem der Abg. Hübner fein Amendement zurückgezogen, wird über 8.2 
des Kommiſſionsantrages, namentlich abgeſtimmt und ed mit 152 gegen 
133 Stimmen verworfen. (Gegen ihn ſtimmen mit den Konſervativen und 
Altliberalen die Abgg. Schmidt (Randow), Roepell, Staven agen, die Polen; 
für ihn die Katholiken mit den Fraktionen der Linken.) Darauf wird das 
Amendement v. Binde mit großer Maforität angenommen, desgl. 8. 3 („Unſer 
Finanzminiſter u. ſ. w. wird mit der e m beauftragt“) und ſchließlich 
unter dem Beifall der Rechten das ganze Geſetz mit der durch das Amendement 
der Ueberſchrift deſſelben. (Für das ganze 
Tiweſten und v. Hoverbeck. s 
\ uf Vorſchlag des Präſidenten wird beſchloſſen, die beiden andern Punkte 
der Tagesordnung nicht mehr zu berathen. Vor Schluß der Sitzung erhalt 


Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz. Auf Grund allerhöchiter Ermäch⸗ 
tigung habe ich dem Hauſe einen Geſetzentwurf vorzulegen. (Bewegung.) Es 
iſt bekannt, daß das Haus Thurn und Taxis (Bewegung) noch in weit ausge⸗ 
dehnten Theilen Deutſchlands Poſtrechte beſigt. Es iſt gelungen, einen Vertrag 
abzuſchließen, wonach das ganze Poſtrecht inkluſive der Gebäude und des Inven- 
tars an Preußen für 3 Millionen Thaler verkauft wird. (Bewegung.) Ich 
gebe anheim, das Geſetz den vereinigten Kommiſſtonen für Finanzen und Zölle 
und für Handel und Gewerbe zu überweiſen. 

Abg. v. Binde empfiehlt Schlußberathung, da die Sache doch einfach 
und klar ſei, Abg. Wirchow mit Mückſicht auf die Größe des Objektes Ver⸗ 
weiſung an die Kommiſſionen, wie der Miniſter es vorgeſchlagen. Präſident 
v Forcken beck durchblattert das Aktenſtack, das aus 20 Artikeln beſteht und 
rath dem Haufe, die bezeichneten Kommiſſionen zur mündlichen Berichterſtat⸗ 
tung zu ermächtigen. Abg. Graf Schwerin far Schlußberathung gegen die 
Bevormundung des Hauſes durch die Kommiſſionen, eventuell für den Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten. Abg. Lasker ebenfalls für Verweiſung an die Som, 
miffionen, da es ſich wahrſcheinlich um Uebernahme der Thurn und Tapisſchen 
Beamten auf den Etat handle und nicht blos um die 3 Millionen. Abg. Roh⸗ 
den desgleichen, da die Regierung ſelbſt ſich mit der Vorfrage beſchäftigt habe, 
ob das fürſtliche Poſtregal in der That ablosbarer Natur ſei und man doch zu⸗ 
vor von dieſer Unterſuchung Kenntniß erhalten müſſe. 

Abg. Virchow: Die Kommiſſionen „bevormunden“ nicht das Haus, Ton, 
dern informiren es und bereiten ſeine en de f vor. Griffe die Anſchauung 
des Grafen Schwerin Platz, jo würden die ? erhandlungen des Hauſes bald 
einen fehr ſtürmiſchen Charakter annehmen, 

Das Haus tritt der Anſicht des Praſidenten bei und verweiſt die Vorlage 
an die Kommiffion zum Zwecke mündlicher Berichterſtattung. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen. 


Lokales und Prouinzieſles. 


Poſen 30. Januar. Die uns erſt heute zugegangene zweite 
Ausgabe der Nr. 23. des Dien 2060 or Che des 
Blattes den Vorgang der neueſten Beſchlagnahme infolge eines Ar⸗ 
tikels über die Waligorskiſche Interpellation. Die Reviſion der 
Wohnung und des Büreaus des Redakteurs wurde Abends 8 ¼ Uhr 
durch vier Polizei-Beamte vorgenommen, und zwar auf Grund 
eines Schreibens des Herrn Polizei-Präſidenten, wonach es ſich um 
Feſtſtellung eines gegen die a 100 u. 101 des Strafgetzb. verübten 
Vergehens handelte. Die Reviſion war eine ſo gründliche, daß ſie 
ſich, wie der „Dz.“ ſchreibt, auf die Durchſicht von Viſitenkarten, 
Schulbüchern, und einer von dem Redakteur Herrn 3. im Rocke ge- 
führten Brieftaſche erſtreckte Nachdem um 11 Uhr die Reviſion in 
der Wohnung beendigt war, begaben die Polizei⸗Beamten unter Mit- 
nahme von Briefen und Manuſcripten ſich in das Redaktionsbüreau, 
wo, jedoch unter Beobachtung aller Höflichkeit ſämmtliche Papiere 
des Genaueſten durchſucht wurden. Erſt um 1 Ahr in der Nacht 
verließen die Beamten das Lokal mit einer Menge von Papieren, 


noch das Wort 


die fie nach genommener Einſicht zurückzuſtellen verſprachen Wozu 
dieſe Recherche nach Manuſkripten, wenn man den verantwortlichen 


Redakteur hat? f 
— Der Abgeordnete v. Waligorski erklärt die in dem 


„Dziennik Warſzawski“ enthaltene Nachricht von einer vorberei⸗ 

teten Monſtre⸗Petition der polniſchen Emigration an das zukünf- 

tige Norddeutſche Parlament gegen die Einverleibung Polens und | 
eſtpreußens in den Norddeutſchen Bund für faktiſch unwahr, inner⸗ 


ſtandes von 1865 mit 201 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 


lich aber für unwahrſcheinlich, weil ſeines Wiſſens die Polen dem 
bevorſtehenden Reichstage des Norddeutſchen Bundes die Kompe⸗ 
tenz abſprechen, über die qu. Einverleibung Poſens und Weſtpreu⸗ 
ßens einſeitig rechtlich zu beſchließen. 

„ I[sSchwurgericht.] Der 8. 324. des Strafgeſetzbuches beſtimmt, daß 
ein Beamter, welcher Gelder oder andere Sachen, die er in amtlicher Eigenſchaft 
empfangen oder in Gewahrſam hat, unterſchlägt oder zu unterſchlagen verſucht, 
mit eg bar nicht unter 6 Monaten und mit zeitiger Unterſagung der Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte zu beftrafen iſt, und zugleich erhöht der $. 
325. dieſe Strafe auf Zuchthaus von 3 bis zu 10 Jahren, wenn in Beziehung 
auf die Unterſchlagung die zur Eintragung oder Kontrole der Einnahmen oder 
Ausgaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter oder Bücher unrichtig geführt, ver⸗ 
fälſcht, oder unterdrückt oder unrichtige Abſchlüſſe oder Auszüge aus dieſen, oder 
unrichtige Beläge zu denſelben vorgelegt ſind; andererſeits bedroht dem gegen⸗ 


über der $. 328. denjenigen Poſtbeamten, welcher die der Poſt anvertrauten 


Briefe und Packete in anderen, als den im Gefeg vorgeſehenen Fällen eröffnet 
oder unterdrückt mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten, ſowie mit zeitiger Un⸗ 
fähigkeit zu öffentlichen Aemtern. Auf Grund der erſteren beiden i 
erſchien am Freitag der Poſtexpeditionsgehülfe Johann Rozanktewicz 
von hier vor dem Schwurgerichte unter der Anklage der wiederhol⸗ 
ten Unterſchlagung von in amtlicher Eigenſchaft erhaltenen Geldern und 
der unrichtigen Buchführung in Bezug auf dieſe Unterſchlagungen. Der 
Angeklagte, welcher aus Koſten gebürtig und gegenwärtig 28 ahr alt iſt, 
iſt, nachdem er das Mariengymnaſium hierſelbſt beſucht und eine Zeit lang bei 
dem Kreisgericht zu Koſten als Applikant gearbeitet hatte, ſeit dem J. Februar 
1862 bei der Poſtbehörde als Expeditionsgehilfe bet äftigt, als ſolcher zunächſt 
in Wronke vereidigt und am J. mu 1865 an die Poſtdirektion in Poſen ver⸗ 
ſetzt worden. Hier wurde er, als im Mai v. J. in Folge der Mobilmachung der 
bis dahin in der Geldannahme⸗Expedition beſchäftigte Beamte zum Militär einge⸗ 
zogen wurde, von dieſer Zeit ab bis in den Anfang des Monats Auguſt hinein in 
der Geldannahme⸗Expedition beſchäftigt, bis endlich in Folge mehrfacher, an die 
Oberpoſtdirektion eingegangener Beſchwerden über Nichteintreffen, reſp. nicht 
rechtzeitiges Eintreffen von Geldbriefen eine Hausſuchung in der Wohnung des 
Rozankiewicz und nach deren Ausfalle feine vorläufige Suspendirung vom 
Amte ausgeſprochen wurde. Bei dieſer Hausſuchung ſollen ſich der Anklage 
zufolge verſchiedene abgeriſſene Kuverts, namentlich vier von Geldbriefen, dar⸗ 
unter einer mit der Adreſſe des Studenten Hugo Poſt in Leipzig und einer In⸗ 
haltsdeklaration von 25 Thlrn. in feiner | ohnung vorgefunden und nach den 
demzufolge angeſtellten Ermittelungen vier Faͤlle einer angeblichen Unterſchla⸗ 
gung ſich herausgeſtellt haben. Am 10. Juli v. J. war bei dem Schalter des 
Angeklagten ein Geldbrief mit der Adreſſe Adolph Kirſtein in Stettin, 25 Thlr. 
enthaltend, abgegeben und von R. darüber ein Einlieferungsſchein ausge⸗ 
ſtellt worden; nach dem ordnungsmäßigen Gange des Geſchäfts hatte 
R. zunächſt die Verpflichtung, — ebenſo wie in allen folgenden Fällen, — 
den Brief in das zur Kontrolle der Einnahme von Geldbriefen be: 
ſtimmte Annahmebuch einzutragen und ſpäter dem Abfertigungs⸗Beam⸗ 
ten zu übergeben, welcher in dem Annahmebuche über den Empfang 
quitiiren mußte. Statt deſſen trug R. jedoch den Brief nicht in das An⸗ 
nahmebuch ein, lieferte ihn auch nicht dem Abfertigungsbeamten ab, ſondern 
nahm ihn mit ſich in ſeine Wohnung, wo er ihn öffnete und, nachdem er die 25 
Thaler herausgenommen pe aufbewahrte; zu dieſer That will er dadurch 
getrieben ſein, daß ſowohl er ſelbſt, als auch einer ſeiner Kollegen, welchem er 
habe helfen wollen, ſich damals in dringender Geldverlegenheit befunden und 
er zu deren Abhülfe das Geld gebraucht habe. Es war ihm nun darum 
zu thun, die Entdeckung ſeiner That zu verhindern, und zu dieſem 
Zwecke verfuhr er in gleicher Weiſe am 22. Juli mit einem an e, ës 
Fähndrich Bendler beim 8. Grenadier Regiment in Böhmen adreſſirten 
und bei ihm eingelieferten Geldbriefe über 25 Thlr.; auch dieſen trug er nicht 
in das Anmeldebuch, ſondern öffnete ihn in ſeiner Wohnung, nahm die darin 
liegenden 25 Thlr. heraus, legte dieſelben in den früher aufbewahrten, an 
Kirſtein adreſſirten Begleitbrief, fertigte dazu eine der früheren entſprechende, 
neue 3 5 und brachte nun an demſelben Tage den Brief an Kirſteln, ihn in 
das Annahmebuch eintragend, in Abgang. Jedoch ſchon am 30. Juli befand 
R. ſich wieder in Geldverlegenheit und nahm deshalb einen ihm eingelieferten 


Brief mit 25 Thlr., die Adreſſe des oben erwähnten Poſt b ner . 


an ſich, nahm die 25 Thlr. heraus und verwendete dieſelben in ſeinen 
Nutzen. Um auch diesmal die Entdeckung zu verhindern, et er 
in gleicher Weiſe am folgenden Tage nach mit einem an den en 

fabrikanten Karraſch in Breslau adreſſirten Geldbriefe mit 25 Thalern 
er nahm auch dieſen am Poſtſchalter in Empfang, trug ihn, ohne ihn in das 
WE deel einzutragen, in feine Wohnung, öffnete ihn hier, entnahm aus 
dem Briefe die 25 Thlr. und ſandte dieſen Betrag re. unter Beifügung 
des aufbewahrten Briefes nach Anfertigung einer neuen Adreſſe bock in 

Leipzig ab, nachdem er den Eingang dieſes Geldbriefes unterm 1. Auguſt in 
das Annahmebuch eingetragen hatte. Den an Karraſch adreſſirten Brief da⸗ 
gegen ſandte er ſpäter am 4. Auguſt ab, nachdem er ſich inzwiſchen anderweit 
Geld verſchafft, den Betrag hineingelegt und auch eine neue Adreſſe dazu gefer⸗ 
tigt hatte, und trug ihn auch als unter dieſem Tage eingegangen in das An⸗ 
nahmebuch ein. Es blieb nun nur noch der Brief an Bendler unerledigt und 
um ſich auch hier vor einer vorzeitigen Entdeckung zu ſichern, begab er ſich da 


er erſehen, daß der Brief von der Mutter des Adreſſaten, der Majorin Bendler, 


herrührte, zu dieſer, theilte ihr mit, daß der von ihr abgeſandte Brief verloren 
gegangen ſei, und bat fie unter dem Verſprechen, die Geldſumme bis zum fol« 
genden Tage zu erſetzen, fie möge die Sache out 1 beruhen laſſen. Letztere 
machte jedoch von dem Vorfall Anzeige an die Poſtdirektion und wurde hier⸗ 


durch, jo wie durch eine gleichzeitige Anzeige des Dolmetſchers Poſt die Haus. = 


uchung und zugleich Verhaftung des R. veranlaßt. Nachdem die ganze Sache 
. — Nie WE auch dieſe letzten 25 Thlr. von dem Vater des An- 
geklagten gedeckt worden, ſo daß ein direkter Schaden durch die Thaten deſſel⸗ 
ben nicht entſtanden iſt. d ie 
Da der Angeklagte auch in dem Termine zur mündlichen Verhandlung der 

That durchweg geftändig war, jo beſchränkte Déi die Vertheidigung, darauf aus- 
zuführen, daß eine gewinnfüchtige Abſicht bei dem Angeklagten nicht vorgelegen 
habe, da vielmehr ſchon bei Ausführung der That feine Abſicht dahin gegangen 
It, den entnommenen Geldbetrag ſchon in der naͤchſtliegenden Zukunft zu er. 
ſetzen. In Uebereinſtimmung mit dieſer Ausführung verneinten die Geſchwore⸗ 
nen die ihnen vorgelegten Schuldfragen wegen Unterſchlagung, wodurch die un⸗ 
richtige Buchführung von ſelbſt in Wegfall kam, und bejabten nur die ihnen 
event vorgelegte Schuldfrage wegen unbefugter Eröffnung von Briefen. Dem. 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten, unter Cer? von 
der Anklage der Unterſchlagung und unrichtigen f uche, nur a Grund * 
des oben erwähnten §. 328 zu 2 Jahren Gefängniß und 2jähriger Unfähigkeit 
zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes. BS 

In der im Jahre 1828 hier geftifteten Dr. Iacob’fhen Waijen- 


mädchen⸗Anſtalt befanden ſich im vorigen Jahre DU Waiſenmadchen aus 


hieſiger Stadt. Davon find 3 in Dienft getreten und deren Stellen ſofort wie⸗ 
der beſetzt worden. — Die Anſtalts⸗Lokale werden vom Magiſtrat unentgeldlich 
hergegeben und außerdem noch 200 Thlr. jahrlich aus der ſtädtiſchen Armen“ 
Kaſſe gewährt. Außer den Zinſen des Kapital Vermögens der Anſtalt mit 
170 Thlr. beſtehen die Mittel zur Unterhaltung derſelben nur in den reichlich 
geſpendeten jährlichen Beiträgen und Geſchenken an Geld und einigen Natura; 
Ss EE Menſchenfreunde. Außer einigen geſchenkten Naturalien, der 
reien Wo 
floſſenen Jahre für jedes der Madchen im Durchſchnitt 44 Thlr. 1 Sgr. 4 4 
betragen. De Einnahme des Jahres 1866 ele ſich KEE 5 
mit. *. 3 € auf 1493 Thlr. 10 € die 

Ausgabe betrug 1321 Thlr. Il Sgr. 5 Pf. Es blieb ſomit für das 1867 
ein Bezand von 171 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. É 
Wir ſchließen vorſtehenden Bericht mit dem aufrichtigen Wunſche, daß auch 
in dieſem neuen Jahre der Kreis der Wohlthäterinnen und Wohlthäter dieſer 
Anſtalt ſich erweitern und die Theilnahme für dieſelbe in ftetem Wachsthum 
bleiben EH ebe des 6 5 

— Muſikaliſches.] Der Beifall, welchen die Kapelle des 6. Regi 
ments, deren Ruf durch Gig Ce E in ihren Konzerten unter 
dem zeitigen Dirigenten Herrn Appold gefunden bat, wurde ihr auch in der 
letzten vorzüglich gelungenen Aufführung zu Theil. Das gut gewählte Pro⸗ 


gramm brachte als zweiten Theil die Suite B-moll von Franz Lachner. Dieſe 
KNompoſttion iſt Es — Novität und reicht unftreitig bis zu der 


Höhe der Meifter hinauf, welche Déi unſern Klaſſikern anſchließen. Frei von 
dem Bombaſt e 5 Ochwuſ der neudeutſchen Muſiker, Abbe Liszt an der 
Spitze, beherrſcht Lachner die ſchwierigſten Formen mit einer Leichti eit, man 
kann wohl jagen, Ge d in! f 

entgegentreten. Dabei benutzt er mit großer Weisheit die Vortheile, welche 
die Fortſchritte der Inſtrumentation mit ſich gebracht haben und tritt in eine 


€ 


nung und dem freien Unterricht hat der Aufwand an Koften im ver- SS 


u 
2 


nialität, wie uns dieſe a in den Klaſſikern jelbft. 


Sphäre der Originalität und Selbſtſtändigkeit, die dem Komponiſten eine 
ruhmvolle Bahn bereitet. Die Ausführung dieſes herrlichen, in ſeinen einzel⸗ 
nen Theilen äußerſt ſchwierigen Werkes gereicht der Kapelle und ihrem Dirigen⸗ 
ten zur Ehre und verdient um ſo mehr vorgehoben zu werden, als die letzte 
Zeit reich war an Sinfonie⸗Koncerten anderer Kapellen, welche in der Steige⸗ 
rung der Ungenießbarkeit unvergleichlich wurden. Wir ſind der Meinung, 
wenn eine ſolche Mufit-Inftitution nicht befähigt iſt, das Höchſte der Inftru- 
mental-Muſik, die Sinfonie zu bewältigen, jo muß Das Riſiko des Gelingens 
nicht dem Publitum zur Laſt fallen, ſondern ſolche Verſuche, in denen das 
Edelſte profanirt wird, müſſen einfach unterbleiben, wenn fie ſich nicht das Miß⸗ 
fallen und den offenen Tadel des Zuhörerkreiſes zuziehen wollen. . 
— [Erftidungstod.] Ein am 28. d. M. mit dem Mittagszuge hier 
eingetroffener Reiſender miethete von Frau g., Graben Nr. 6. ein Zimmer. Da 
er angeblich ſehr durchfroren war, ließ er für 2 Sgr. und ſpäter nochmals für 
4 Sgr. eichenes Holz kaufen und tüchtig heizen. Als die Aufwärterin der Frau 
I. am nächſten Morgen nach dem Zimmer kam, fand Ge den jungen Mann noch 
angekleidet vor dem Ofen auf einem Stuhle ſitzend, den Kopf nach hinten über 
die Stuhllehne gebeugt. während die Ofenklappe geſchloſſen und die Ofenthüre 
weit geöffnet waren. Der Fremde war todt und iſt nur anzunehmen, daß er, 
um ſich gründlich zu erwärmen, nach Schließung der Klappe die Ofenthür ge⸗ 
öffnet hat, in Folge großer Ermüdung dann bald einſchlief und durch Einakh⸗ 
mung des ſtarken Dunſtes ſeinen Tod fand. Zwei ſchleunigſt herbeigeholten 
Aerzte erklärten nach Beſichtigung der Leiche, daß der Tod längſt erfolgt und 
eine Rettung nicht mehr möglich ſei. Wie wir hören, war der Verſtorbene 
nach einer bei ihm vorgefundenen polizeilichen Legitimation der Handlungs⸗ 
Kommis Jacob Binienda, 25 Jahre alt, aus Droſchkau in Schleſien. Er ſollte 
angeblich in einem Eiſengeſchäft in der Breitenſtraße in ein Engagement treten. 
[Vettfahrt.] Vorgeſtern Abend 9 Uhr machten zwei nach dem 
Bahnhof fahrende Hötelkutſcher vom Ende der Berlinerſtraße ab bis zum 
Berliner Thore eine Wettfahrt. Das die Einfahrt des Berliner Thores zuletzt 
erreichende Fuhrwerk, welches dem erſteren hier vorzufahren verſuchte, fuhr je- 
doch mit ſolcher Kraft gegen die rechte Seite des Mauerwerks, daß die Deich⸗ 
ſel, das Vordertheil und ein Rad des Wagens brachen und die 4 Paſſagiere 
desfelben ſich genöthigt ſahen, auszuſteigen und zu Fuß nach dem Bahnhof zu 
gehen, während ſich das Fuhrwerk mühſam mit dem Gepäck nachſchleppte. 

x Schwerſenz, 28. Januar. Geſtern waren die Herren Rechtsanwalt 
Pilet und Kaufmann Breslauer aus Poſen hier, um einer Wählerverſammlung 
beizuwohnen. Die letztere nahm einſtimmig die Kandidatur des Regierungs- 
Rath Krieger an, und beſchloß, für ſie zu wirken. 

Bromberg, 27. Jan. [Diebſtahl; Meineid x.) Von einigem 
allgemeinen Intereſſe dürfte noch die Schwurgerichtsverhandlung vom 23. d. 
Mts. gegen die Speicherarbeiter Wilhelm Dombrowski und Johann Golom⸗ 
biewski, jo wie gegen den Fuhrmann Joſeph Rapatta von hier wegen wieder⸗ 
holten ſchweren Diepftahls reſp. Meineides fein, zumal im Laufe dieſer Ver⸗ 
andlung beſtätigt wird, in welch gewiſſenloſer, leichtſinniger Weiſe falſche 
Lide geleiftet werden. Der hieſige Kaufmann Bärwaldjche Getreideſpeicher ift 
ſeit dem Jahre 1863 bis zum Frühjahre 1866 von einer und derſelben Diebes⸗ 
geſellſchaft ſyſtematiſch beſtohlen worden. Zu dieſer Geſellſchaft gehörten auch 
die drei Angeklagten (Einige andere Mitglieder ſind bereits im Oktober pr. 
beſtraft worden.) Die Diebſtähle, welche ſtets bei der Nacht ausgeführt wur⸗ 
den, waren ſchwere, denn ſie geſchahen mittelſt Einſteigens durch eine Luke. 
Das geſtohlene Getreide wurde demnächſt auf den Wagen des Rapatta geladen, 
forkgefahren und verkauft. Durch eine Menge von Belaſtungszeugen werden 

dieſe Thatſachen trotz des Leugnens der Angeklagten als wahr bezeichnet. Dom⸗ 


E de 
4 
browski ift außerdem noch des Meineides angeklagt. Im Oktober pr. leiſtete 
er als Zeuge gegen Rapatta, welcher des Diebſtahls beſchuldigt war, einen Eid, 
worin er ſchwur, er kenne den Rapatta gar nicht, habe ihn nie geſehen u. ſ. w. 
Noch in dem Augenblicke, als Dombrowski die Finger zum Schwure aufhob, 
ſagte ein anderer Angeklagter damals, Dombrowski leiſte entſchieden einen 
Meineid, da er den Rapatta ſehr genau kenne. Späterhin ergab ſich denn auch, 
daß dem ſo war. Dombrowski kannte den Rapatta ſeit vielen Jahren, hatte 
mit ihm geweinſchaftlich ſogar auf einen Gute bei Bromberg gedient und beide 
waren ſpäter auch auf ihren gegenſeitigen Hochzeiten geweſen. Eine Zeugin be⸗ 
kundet: Auf der Hochzeit des Dombrowski habe dieſer zu ſeiner Frau geſagt: 
„Gieß dem Rapatta nur immer Schnaps ein, denn der iſt mein Hauptfreund, 
auch zieht er es ſich nicht zu Gemüthe“ (d. h., er trinkt nicht zu viel, wie Zeugin 
auf Befragen erklärte). Die königliche A K beantragte gegen 
alle drei Angeklagten das Schuldig. Die Geſchworenen ſprachen denn auch 
nach kurzer Berathung daſſelbe mit allen in den Fragen enthaltenen erſchweren⸗ 
den Umſtänden aus; nur bei Golombiewski wurde angenommen, daß es nicht 
feſtſtände, ob er ſich ſchon im J. 1863 an den Getreidediebſtählen betheiligt hätte, 
weil er damals beim Militär geweſen ſei. Die Staatsanwaltſchaft beantragte ge⸗ 
gen Dombr. wegen ſchweren ruͤckfalligen Diebſtahls und wiſſentl. Meineides ER? 
Zuchthaus und Sjähr. Stellung unter Polizeiaufſicht gegen Gol. wegen wiederhol⸗ 
ten ſchweren Diebſtahls 4 Jahre Zuchthaus und Ajaͤhrige Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht und gegen Rapatta wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle 18 
Monate Gefängniß oder ! Jahr Zuchthaus, 2 Jahre Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte in Bezug auf Dombrowski und Rapatta dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß, verurtheilte den Golombiewski aber nur zu 3 Jahren 
Zuchthaus und Zjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. d 
Während der Vernehmung eines Zeugen aus Poln. Krone in der Unter: 
ſuchungsfache gegen den Propſt Drgſſtowski aus Monkowarsk am 24. d. M. 
wurde in dem Gerichtsgebäude ein Diebſtahl ausgeführt. Es wurde nämlich 


dem Zeugen ein faſt neuer Ueberzieher und eine Bibermütze, welche Gegenſtände 


er im Vorzimmer des Gerichtsſaales abgelegt hatte, geſtohlen. e 
vo Schneidemühl, 29. Januar. In die Stellen der Herren Kreis⸗ 


richter Werner und Gerhardt bei dem hieſigen königl. Kreisgerichte ſind der 
Kreisrichter Herr Lampe aus Czarnikau und Herr Aſſeſſor Günther aus Suhl 


befördert worden. Bis auf den Aſſeſſor Hrn. Dr. Hilſe fungiren bei dem Kreis- 
gerichte hierſelbſt nur beſoldete Beamte. 
ër) 


Telegramme. 
Paris, 30. Jannar. Ein Dekret verbietet die Einfuhr und 
den Trauſit wiederkäuender Thiere wie der Erzeugniſſe und ftiſchen 
Abgänge derſelben aus Preußen und Rheinbahern in Frankreich. 
Florenz, 30. Jaunar. Der Senat beſchloß Perſano wegen 
Ungehorſam, Unüberlegtheit, und Rachläſſigkeit in Auklageſtand 
zu verſetzen. e 
Petersburg, 30. Jauuar. Ein kaiſerlicher Befehl ſchließt 
die zu Petersburg Hei Verſammlung der Provinzialſtände, mz, 
pendirt deren Thätigkeit für das Petersburger Gouvernement, ſetzt 
den Vorſitzenden und den Ausſchuß ab, und entläßt ſämmtliche 


Mitglieder. Das Motiv dieſer Anordnung iſt geſetzwidrige und 
regierungsfeindliche Haltung der Verſammlung. 


Angekommene Fremde 
vom 30. Januar. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Piglowice, Probſt Dy⸗ 
dynski aus Gutowy, Frau v. Szezaniecka aus Thorn, die Wirthſchafts⸗ 
Kommiſſarien Smarzynski aus Zrenica und wier aus Gadek. 

OEHMI OS HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Falkowski aus Katto⸗ 
witz, Kaufmann Hoogen aus Düren, Bevollmächtigter Wieſe und Tech⸗ 
niker Gronert aus Dresden, Mühlenbeſitzer Labinski aus Thorn. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lehmann, Pinkus, Kalm und 
Stimming aus Berlin, Glückmann und Freundt aus Breslau, Gosein 
aus Paris, Waldhauſen aus Eſſen und Lederle aus Deidesheim, die 
Rittergutsbeſitzer Madelung aus Dresden, Frau v. Chlapowska aus 
Karczewo, Frau v. Treskow aus Owinsk, Guiſchardt aus Gulezewo 
und v. Poncet aus Alt⸗Tomysl, Oberſt v. Enkevort aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Uthoff, Jünger und Thiele 
aus Leipzig, Wolter aus Barmen, Höper aus Hamburg und Lebelt aus 
Berlin, koͤnigl. Oberförſter Wehmeier aus Vaude, die Gutsbefiger 
Nouvel aus Wiejea, Frau v. Knorr aus Gutowy und Golkowski aus 
Siekierki, Rittergutsbeſitzer Fletſche aus Lampersdorf. 5 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Staſinski aus Konarzewo, Brauereibeſitzer 
Strohmann aus Liegnitz Kaufmann Sniegocki aus Bromberg. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Eilenberg aus Liſſa, Tegmayer 
aus Berlin und Zimmermann aus Stettin, Frau v. Rittberg aus Grau, 
denz, Paſtor Siegroth aus Holland, Handelsmann Baümgart aus 
Sarne. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Gutsbeſitzer v. Bonin aus Militſch, 
Niemojewski aus Swierzenice und Riemarkiewicz aus Zaborowo, Geiſt⸗ 
licher Polkowski aus Warſchau, Agent Grünwald aus Berlin, Fabri⸗ 
kant Lempel aus Leipzig, Rentier Kramer aus Prag, die Kaufleute 
Reuter aus Hamburg und Splittgerber aus Bremen, Hotelier Raignard 
aus Paris, Oekonom Erdmannsdorf aus Liegnitz, Rittergutsbeſitzer 
Rembrandt ans Maltſchin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wolf aus Schroda, Eicke und Munk 
aus Berlin, Probſt Simon aus A ` Paſtor Witte aus Linden⸗ 
werder, Predigtamtskandidat Radke aus Margonin, Fräul. Lange aus 
Kniſzyn. \ 

BAZAR. Die Gutsbefiger Blocifgewsti aus Przeclaw und Graf Kwilecki aus 
Oporowo, Partikulier Graf Mielzynski aus Jeziory. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary, Kaufmann Ta⸗ 

drzynski nebſt Familie aus Schrimm. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Zirker nebſt Frau 
aus Buk, Cohn aus Liſſa, Jablonski, Königsberg, Wollſtein, Täuber, 
Fabian und Buchhändler Streiſand aus Gratz. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Neumann aus 
Pinne, Krayn aus Pudewitz, Holde und Wilde aus Meſeritz, Pinkus 
aus Janowitz, Guttmann aus Landsberg und Wilezynski aus Gneſen, 
die Gutsbeſitzer Laskowitz aus Koſten und Boldt aus Badslof, Fabrik- 
dirigent Samberger aus Zakrzewo. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Filipowicz aus Krzyzownik, Mühlenbaumeiſter 
Stift aus Obornik. 


e In ſerale und Börfen-Nacjrichten. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Das dem Militair⸗Fiskus gehörige Grundſtück!] In das hieſige Firmenregiſter iſt auf Grund 
auf der Kommenderie Nr. H, links an derſvorſchriftsmäßiger Anmeldung unter laufender 
Straße nach Kobylepole belegen, ſoll öffentlich — 


E 


metttpieterp verkauft werden, wozu ein Termin 


auf 
Ne 
Montag den 4. Februar c. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Feſtungs⸗Baudirektion hierdurch 
mit dem Bemerken angeſetzt wird, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Bureau der Feſtungs⸗ 
Baudirektion einzuſehen ſind. 
Poſen, den 23. Januar 1867. 

Königliche Feſtungs-Baudirektion. 


Aufforderung. 

Bei unſerer Polizeiverwaltung ſoll vom 1. 
Juli d. J. ab die Stelle eines Polizei-Kommiſ⸗ 
uus mit einem jährlichen Gehalt von 600 
Thalern beſetzt werden. 

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber, welche 
bereits bei einer größeren Polizeiverwaltung 
fungirt haben, werden aufgefordert, ſich bis 
zum J. März €. hier zu melden und womöglich 
perſönlich vorzuſtellen. 

Bromberg, am 21. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 
Handels -Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt 
eingetragen: 
I) in unſer Geſellſchafts-Regiſter 
bei Nr. 4.: die Handelsgeſellſchaft Alport & 
Fraenkel zu Poſen iſt durch den Tod 
des Mitinhabers Kaufmann Jacob 
Fraenkel zu Poſeu aufgelöſt und er— 
loſchen; : 
bei Nr. 69.: die Handelsgeſellſchaft Seidel 
& Korries zu Poſen iſt durch den Tod 
des Mitinhabers Kaufmann Aurelius 
Korries zu Poſen aufgelöſt und er— 
loſchen; 
2) in unſer Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 916.: die Firma „Eduard 


Nr. 120. die Firma. sun. 
C. Schroeder, 

und als deren Inhaber der Zimmermeiſter und 

Holzhändler Carl Ludwig Schroeder in 

Neuſtadt a. W. zufolge Verfügung vom 15. 

Januar c. am 19. deſſelben Monats eingetragen 

worden. 

Pleſcheu, den 19. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 

Die unter laufender Nr. 7. des hieſigen Fir⸗ 
menregiſters eingetragene Firma: A. Scholl 
iſt, nachdem das Geſchäft durch Kaufvertrag 
auf den Kaufmann Otto Trachmann hier⸗ 
ſelbſt übergegangen iſt, gelöfcht. 

Dagegen iſt die Firma Otto Trachmann 
und als deren Inhaber der Kaufmann Otto 
Trachmann zu Pleſchen unter Nr. 119. des 
Firmen-Regiſters neu eingetragen worden. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Ja⸗ 
mar e. am 19. deſſelben Monats. 

Pleſchen, den 19. Januar 1867. 


Königliches Kreisgericht. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 23. Januar 1867, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 
Nawitzer zu Poſen iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eroͤffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung auf den 18. Jannar 1867 feſtgeſetzt 
worden. SE 

Zum -einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig Mans 
heimer zu Poſen beſtellt. 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den II. Februar d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Gerichtszimmer Nr. 13. anberaumten Termine 


Die Gläubiger des] — 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


In einer Stadt, 3 Meilen von Poſen, in ſehr 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts] guter Umgegend und an einer Hauptſtraße ge⸗ 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- legen, iſt ein maſſ. Grundſtück, worin ſeit 40 


mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 19. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 23. Februar c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 9. März c. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Gerichtszimmer zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


EE TEE EE 
Gejhäfts- Verkauf. 
Provinz Poſen. 8 
Wegen Verluſt meines einzigen Sohnes will 
ich mein in beſter Blüthe P es Gefchäft ver- 


kaufen (Material-, orbe: Kurz, Eifemvaarın) —— 


Februar c. einschließlich [1 


Jahren mit Erfolg eine Bäckerei betrieben wird 
arten u 5 b 


60 Schock 
Deck rohr, ſo wie 
Vundklee (Anthy 


800 — 1000 Thlr. Anzahlung wegen Erbreguli⸗ 
rung zu verkaufen. 

giereg hierüber ertheilt der Gaſtwirth Herr 
HN. eu in Mur. Goslin. 


Eine ſehr beſuchte Reftauration nebſt Wein⸗ 
und Cigarren⸗Haändlung, verbunden mit einem 
einträglichen Schankgeſchäft, in einer lebhaften 
Provinzialſtadt iſt wegen Familienangelegenhei⸗ 
ten aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
werden erſucht, ſich mit ihren Offerten an Herrn 
Habiger in Poſen, St. Martin 3., oder 
an Hrn. Kaufmann Nateickl, Breslauerſtr., 


Lin Milchpächter ` 


wird geſucht vom Dom. Plewisk. Näheres 


Markt 42. bed 
22 Stück. 


Zwei und zwanzig Stück fette 
Maſtochſen ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Mikuszewo bei 
Miloslaw. 2 

Ari wei Ponny Schecken, 8 


Jahre alt, find mit Geſchirr zu 
verkaufen Friedrichsſtraſſe 19, 
zwei Treppen. 


Ein gut gerittenes pferd — Doppelponny — 
iſt zu verkaufen Mühlenſtraße 12. 


tem Erfolge betriebenes Defilé) seg 1 
tions- Geschäft, verbunden mitſ Kasse Aus der Vollblut-Ne— 


Argretti⸗Heerde zu Nadbo- 
rowo bei Exin ſtehen 60 Jähr⸗ 
lingsböcke zum Verkauf 
5 Auktion 

u Gollmitz bei rz, 
ke tie? ad d 


Einem ſtrebſamen jungen Manne mit| FAME Februar 1867, Mit- 
mäßigem Kapital bietet dieſe Gelegenheitſtags 12 Uhr, über circa 35 nunmehr 


geimpfte Rambouillet⸗Vollblutböcke. 
. Mehl. 


Elegante Ball⸗Hand⸗ 


Stiller“ zu Poſen und als deren In- 
haber der Kaufmann Eduard Stiller 
daſelbſt; 

unter Nr. 917.: die Firma „Heymann 
Moral Sohn“ zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Oswald Moral 
daſelbſt; 

unter Rr. 918.: die Firma „W. A. Seidel“ 


und Getränke) und ſind die Bedingungen nach 
20 jährigem Beſtande billig geſtellt. 8 
Adreſſen werden unter AN, J. in der Expedi⸗ 


* 


ann 


ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei- ſchuhe von 1 bis 6 Knöpfen em⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ pfiehlt 
geben. ` 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 


ee 
2 e 
WW 


G 


C. Bardield. 


llagelschaden- und Mobiliar-Brand-Versicherungs- Towarzystwo zabezpieczajace od Szköd pochodza- 


EN 


reiche Umgegend hat. 


551 


SR zu Poſeu und als deren Inhaber der H 
2 F Gesellschaft erch z gradobieia 1 pozaru ruchomosel 
E" Poſen, den 24. Januar 1867. 2 u 8 c h OW e d L WW 8 OG h w e d t. 


Königliches Kreisgericht. 
8. Abtheilung. 


Bekanntmachung 


der Ernennung des definitiven 
Verwalters. d 
In dem über das Vermögen des Brauermei⸗ 
ſters Gußav Mahn zu Wollſtein eröffneten 
Konkurſe iſt der Kaufmann A. Meitzelt daſelbſt 
zum definitiven Verwalter beſtellt. D 
Wollſtein, den 21. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. i 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Beglaubigt: 
Krüger. 


Zur Berathung event. Annahme der neuen Statuten unserer Gesell- Niniejszem zapraszamy ezionköw tego towarzystwa na nadzwyezajne 
schaft werden die Mitglieder derselben zu einer ausserordentlichen General- walne zebranie, celem obrad i ewent. przyjecia nowych statutöw, ktöre sie 


Versammlung auf odbedzie 
Montag den 4. März d. J. Vormittags 10 Uhr w Poniedziatek d. 4. Marca r. b. przedpoludniem o godz. 10. 


im Saale unseres hiesigen Gesellschaftshauses mit Bezug auf die SS. 16. der na sali domu naszego towarzystwa pod wzgledem $$. 16. statutöw. 

Statuten hiermit eingeladen. g Ka2demu eztonkowi bedzie nadestany projekt do nowych statutöw az 
Es wird einem jeden Mitgliede ein Entwurf der neuen Statuten bis zum 40 11. Lutego r. b. Kogoby nie doszedt egzemplarz az do pomienionego 

IL, Februar d. J. besonders zugefertigt werden. Wer bis zum letztgenannten nia, zechce tenze odebraé od ajenta, ktöry bet posrednikiem w zabezpie- 

Tage nicht in den Besitz eines solchen gelangt ist, wolle ein Exemplar bei eniu. 

dem Agenten, welcher seine Versicherung vermittelt, in Empfang nehmen. Schwedt, dnia 28. Styeznia 1867. 


Schwedt, den 28. Januar 1867. E 
Das Directorium. Direkceya. 


ern 


(Beilage). 
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die Haltung wieder Feſtigkeit gewann. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungs⸗ Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, get, 1000 Ctr., pr. Jan. 574 bz. u. Gd., J eirten ſich ; 
e ' * I 0 GU tr. pr. Jan. „ u. Gd. h gegen vorwöchentlich, daß beſte feinſte Waare mit 16 Rt., mittel 
preis 162% Rt. i Jan.⸗Febr. 543 Br., Febr.⸗März 53} Gd., April⸗Mai 524 bz. K it 13— i i i icht 
SEH bn et. Some Kn CS Së Sannar 77 Br 4 p bz E 14 sh. und ordinäre mit 12 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt 
afer: loko unverändert, Termine ruhiger. 2 Herſte pr. Januar 51 Br. 4423 Stück S ie ; en 
Beigen loko pr. 2100 Pfd. 70—89 Rt. 2 5 Dualität, weißbunter poln. Hafe e e Januar 43 Br. - die Georg der unten erh ach ane — Së 15 Daher d. = d 
82 a 84, feiner do. do. 85 a 864, feiner gelber ſchleſ. 833 Rt. bz., pr. 2000 Raps pr. Januar 95 Br. den nächſtwöchentlichen Bedarf Aa rin I > wre: ei 
A 5 SA Sr Rt. nominell, April» Mai 80; a 794 bz., Mai⸗Juni 80% bz., Rüböl flau, loko 114 Br., pr. Jan. 1 Br., Jan. Febr. 1043 bz., Febr.: ließ ſich dé zu gedrücktem Prlis 2 mittel e iger nicht 
= 3 zr L ba H ei u 2 Dal 8 150 P N b k 9 z 
Tee pr. 2000 ap 56: a J 2 578 J..] N. br, Jan 55% a If Br. Seren DE er C a Bert? e E EE ee 
57 a 4 Rt. verk., Jan. Febr. 50 a + Rt. verk., Frühjahr 553 a 544 a 55 Rt. Spiritus unverändert feſt, loko 10 Br., 167 Gd., pr. Jan 164 76 tälber erreichte i fe ſich kei 
d, Mai. Sumt 554 Br., 4 Gd., Juni⸗Juli 5535 ck verk., Juli⸗Auguſt 54} BEN ut. 163 EA, April⸗Mai 16 (A Bel. Ze 17: E Ki a re n auch nur reducirte eh . Ge kein 
" Gei E r erändert. e rſen⸗Kommiſſion. e 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—51 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 48, preuß. 3 
{ N Preiſe der Cerealien. it: i 
47 Pale Toto pr. 1200 Pfd. 26-89 Rt. nach Qualität, Dit. 28.4 f Beffegungen der Sté Kommiſſton.) Telegraphiſehe Börfenberichte. 
böhm zt Rt. bi, Jan. P, st. nominell Senbjahr 281 dei Ree Breslau, den 29. Januar 1867. Hamburg, 29. Jan. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
ie Juni 21 Rt nominell, Suni- Juli 28 Ri. nominell At. 5 feine mittel ord. Waare. ma rkt. e el und Roggen loko flau, ab Auswärts ſehr ruhig, auf 
> Erbſen 95 Rn: pd. See 52 ao SS Panne au: Weizen, weißer 29-97 93 85-89 Sgr. Termine feſt. eizen pr. Jan.⸗Febr. 5400 Pfd. netto 152 Bankothaler Br., 
u; R N do, gelber. 93-05 91 pp 80 Gd. pr. Frühſahr 145 Br. 144 Gd. Roggen pr. Jan.» Febr. 5000 
wa 12 pr. 1800 Pfd gem etwas 86, heute 87 Rt. bz Roggen EA 11 70 — 69 Lë A SEN 92 Br., 90 Gd., pr. Frühjahr 88 Br., 87 Gd. Del e 
KR x 0 e Rt. bz. en 8 cd S BA Zu p A 
Plöto pr. 100 Pd. f „ HOH d Ce V Alle EE 58 5856 0 os, giel 2208, pr. Mai 255, pr. Oktober 203. 291. Kaffee ruhig. 
uf 4 G e EN 11g Gb, We- Nu l Be, A deiere I ee 9 — e bete, 29 den E ee e 30 Minuten. Rüböl pr. 3 
Seoepthr. Oktbr. 12 ni by. ee ee Si 53 8 100, 00, pr. Februar 101,00, pr. Mai 101, 76. Mehl pr. Magie 
Leind! loko 184 At. a dels a Ae . 101, 75. Dept pr, Januar 
Spiritus . 6000 % loko ohne Faß 17,5 Rt. ba, Jan. 16 a 17 bz. in ES ere AE ee: Kieler Z (( 
3 do E 9 nn tel ee N A . ſterdam, 29. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 
E En SE 57 20 % fa Ve a 65 SE d Raps ö 202 192 180 Sgr. pr. März 206, pr. Oktober 198 a 199 99 
E Juni 17 3. u. Gd. Br., Juni» Juli 173 Br., 5 Gd., Julie | Rübſen, Winterfrucht 186 180 o 50 Ge Liverpool, aaa N Jan. Mittags. (Vo ; 
Augu Ié Er: 18 Geet Deg 18.5 Dr. 4 6». Ke do. Sommerfrucht .. 164 108 165 59. 150 Pfd. Brutto. | 5 ec Bueno ien 3000. ie — 2 N ie SS 
ehl. Weizenmehl Nr. 0. Dé. Rt., Nr. 0. u. I. 51—5 Rt., Roggen⸗ Dotter 156 D wd Eet Middling Amerikaniſche 143, middling Orleans 15, fair S ollerah 124, 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) good middling fair Dhollerah 12, middling Dhollerah 113, Bengal 84, good 


mehl Nr. 0. AL AE Rt., Nr. 0. u. 1. 4434 Rt. bz. pr. vi? 15. 0 ; 91 
„H. 8.) Magdeburg, 29. Jan. Weizen 78—81 Rt., Roggen 59—61 Rt., | fair Be UL Oomra 121 ra 9 Better deier 
e — EC Sa 33 0 . 8 SC bewölkt, -- 5% g. | Gerfte 4858 Re, Hafer 27129 Rt. 99 R fair Bengal 9}, Oomra 123, Oomra Dhollerah (ſchwimmendes) 113. 
ara meter % Wind: « Geſtern Abend ſtarker Regen Kartoffelſpiritus. Lokowagre höher bezahlt und in regem Begehr 5 = KS — 
Weizen ſchließt niedriger, loko p. Söpfd. geringer gelber und weißer 75-- Termine feſt. Loko ohne Faß 174 Rt. pz. u. Gd., pr. Jan. und Jan.⸗Zebr. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1 
a lers pr. Frühſahr 853, 844 bz. 85 | 175 Rt., Ba Ran 174 95 März. A ril 1715 Rt., April⸗Mai 173 Rt., —— si Eet nd 


Bea oh, e den e de Dun d 5 ; 
Br. u. Gd., Mai⸗Juni 85 Br., Juni Juli 86 Br. Mai ⸗Juni 175 Rt., Juni⸗Juli 18% Rt., Juli⸗ t 181 Rt. pr. 8000 pCt.] Datum. Stunde. aber der Dies. ind. 
Ro gen wenig verändert, p. 2000 Pfd. Lei 54-56} St, pr. Jan. Bee 8 4 wei ande H E Ar Rt. pr DÉI | über der Site. | Therm. Wind. Wolkenform. 
Ke 545,3 bz., Fruͤhjahr 544 Br., 54 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 544 bz. u. Dn. Rübenſpiritus wenig verändert. Loko 164 Rt. Gd. 163 Rt. angeboten.] 29. Jan. Nachm. 2] 27° 9 55 — 403 W 2bededt. Ni. 
„Juli 55 Op. 7 \ — — (Magdeb. Stg.) 29. Aubhnds. 10 27° 10% 81 + 303 WSW bedeckt. Ni 
Gerſte lolo p. 70pfd. 4051 Rt., pr. Frühj. p. 69S7Opfd. ſchleſ. 50 Br. ; 90. . Perg, 6 27 10% 4 f 97. 8 De De 
Leb fen 0 be ee EIER: WER 1 Br 28 * N 1 e h. Berlin, 28. Jan. Der kalte Strom dringt mit ſteigendem Barometer 
r 51— at e Di H „, pr. Frühl. 513 Br. lin, 28. D Schlachtvi re f hieſigen Viehma Sü ` ühr 
113 EN Ben 119 5 bz, 113 Br., pr. Jan. 114% Br., April Mai zum Verlauf rl An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt] nach Suͤd vor, Nebel an der Berührungsgrenze. 
, Septbr.⸗Oktbr. 12 Br, d ` * 1521 Stück Hornvieh. Im Allgemeinen wurde das Verkaufsgeſchäft a 
= Spiritus a 11 Han gr: 1 Dap 1616 bz. pr. Cal 1 und wuͤrde ni lebhafter bewegt haben, SE ele den Waſſerſtand der Warthe. 
Febr. Ve 1 109 Br.. Berichte aus London mehr zum Export animirt hätten; der Begehr für den ſen, 29. ; i 
er ing, ſchott Fullbrand 118 Rt. tr. bj, Ada 88 Rt. tr. bz. Platz und Umgegend u (o auch nur wie Bob bei ſchwach und blieben vn > 30, IE a ee 5 " 2 S Bu 4 2 
angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) die letzten Notirungen unverändert, jo daß 1. Qualität den Preis von 16—17 5 
Breslau, 29. Jan. be Produkten⸗Borſenbericht.] | Rt., 2. 14-15 Rt. und 3. 9—10 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht erreichte. 
Kleeſaat rothe, höher bezahlt, ordin. 123—14, mittel 145153, fein 17 — 3363 Stück Schweine. Bei Bonge Kaufluſt und Ze SE NA, 
Einbringer nicht vortheilhaft verlau⸗ 


188, hochf. ar Kleefaat weiße, unverändert, ordin. 1820, mit- nach außerhalb konnte der Handel für die 5 
tel 22— 24, fein 263— 28, hochf. 20. 20. fen und auch der Markt von der Waare nicht geräumt werden: die Preiſe redu⸗ 
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SE Schlefit CH AS bz "e 8 5 1 H G do. II. en 344 10 do II. ER 15 21 GH 1 Warſchau 9 N. 8 T. 6 82 G 
BE ‚Die e war mit der Liquidation beſchäftigt, die im Ganzen leicht geht, da fich nirgend Stücken⸗Ueberfluß zeigt, wohl aber das Geld ſehr flüffig iſt. r ich der Re e 
"e 8 Prozent m, für Amerikaner und Italiener wurden eirca 6 CC 8 V für Lombarden und Franzoſen N Dep. Cem für Kredit auch $ Dep. Mi en Si Wii, ar auf g dis 
3 ee Ze ee e Kredit ſtärker gehandelt. Amerikaner hoben ſich nach Eingang der Depeſche entſchieden. Preußiſche Fonds feſt, Prioritäten belebt, Kern Maſtrichter. Wechsel feſt Gs, Vic 
Nordbahn Friedrich Wilhelm 808 a Z gem. Balizier (Karl Ludwig) 843 a 3 gem. Oeſtr. ſüdl. S D 4 a! ge eſtr. Kredit 632 1 ge d e LS 
H Së Looſe von 1860 654 a 66 gem. Italien. Anleihe En bz. ae 774 u RE Bait“ Bag 107 1 F H, National Anleihe 535 a 3 gem. Oeſtr. 
ir. Breslau, 29. Januar. Die Börſe war ſehr feſt und waren von Eiſenbahn⸗Aktien Oberſchleſiſche und Hamburg, 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds animirt, ſchloſſen feſt; Valuten 


DODdppeln⸗Tarnowitzer bei höheren Kurſen begehrt. Oeſtreichiſche Effekten und öſtreichiſche Valuta ſtellten ſich neuer, | fefter. In neuen Kieler Prioritäten zum Emiſſionsku 98 
dings höher. Amerikaniſche und italieniſche Anleihe gut behauptet. Schluß kurſe. National. Anleihe 525. E 62 u Heft. 1800er Boofe 3. Mexikaner — 


ES Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit⸗ Bankaktien 643— bzeu B. Oeſtr. Looſe 1860 66 G. do. 1864 404 G.] Vereinsbank 109%. Nordd. Bank 1183. Rheiniſche Bahn 1134 o. 9 - 8 
do. neue Silber-Anleihe —. Bairiſche Anleihe 1013. E bau G. Amerikaner 773 1 bz. Schleſ. Bankverein 113% bz. diſche Anleihe 813. 1864er rämfen⸗dnleihe BG Ber 1 ordbahn 7 d Itoma-stie 1303. Finnlan⸗ 
1 Sa, Zoe zum Wir Zi gie Sie SA Se ` 941 . 984 G. do A Sat? 601. Pikante SA Prämien-Anleihe 86. 1866er ot Prämien-Anleihe 841. 6%, Verein. St.⸗Anl. 

* it, E. „934 G. n-Mindener Prior. 4. Em. —. Neiffe-Brieger —. Oberſchl. Lit. A. & O. 178 bz u B. London lang 13 Mk. 53 Sh., 13 Mk. 5 Sh. b Lond 13 Mk. 63 e N 
Deo. DER. 155 G. do. Prior-Oblig. 88 G. do. do. 934 ©. do. do. DK 791 B, 791 G. do. Lit. G. 983 G. Amſterdam 85, 50 not, 35 59 bh. Wien 1008 not, 100 b. Paris 1 JS Sb. 13 Mk. 64 Sh. bz. 
Phppeln-Tarnowig 74} by. Koſel. Oberberg 541 B. driedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 501 G. — 20 55 n CS Wun Vans 1888 not, 1880 bz. Petersburg 28 not, 
g Paris, 29. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe war bei fefter Haltung belebt. Die 3%, welche 


we Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 8. 95 . „Januar. 
cn Frankfurt a. Ka 29. Ianuar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Recht feſt; die bedeutenderen Spetu- |?" 8 Se AA auf 11 TEN 
lllanten waren indeß noch zurückhaltend. Nach Schluß der Boͤrſe Kreditaktien 149%. Staatseiſenba Mi 39%, Rente 69, 175. Stal. 5%. Rente 54, 773. 3% Spanier — 1% Spanier —. Oeſtr. 
Kë: Achlußkurſe. Zë ge 1054 B. Berliner Wechſel 1053 B. Hamburger Wechſel 88}. Lon⸗ x 1866 575 55 ktien 392, 50. Ba Rohe Akten 505, 00. Lomb. Eiſenbahn-Aktien 392, 50. Oeſtr. Anl. 
Doner Wechſel ! 88 B. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 893. Finnländiſche Anleihe 823 B. Neue Finnl. E „75. p. ept. 6 % Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 824. 

Amſterdam, 29. Januar, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Sep. 


44% fandbriefe 2) B. 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 76%. Oeſtr. Bankantheile 650. Oeſtr. Kreditaktien 
1349. Darmftädter Bankaktien 206. Meininger Kreditaktien 93 A Oeſtr. franz. Staatsbahn-Altien —. Oeſtr. 5%, Metalliques Lit. B. 653. 5%, Metalliques 454. 21%, Metalliques 223. Oe f 
I Elifabethbahn —. Bogmiſche Wetbapn — Rhein Nahebahn —. Ludwigshafen ⸗Bexbach 156. Heffiice] 504.  Deftv. 1860er Looſe 387. "Deftr. 1864er Soe 712. Slberanleike, o, Za, * 
Laudwigsbahn 131 B. Darmſtädter Zettelbant —. 88 der Looſe 56. 1860er Looſe 654. 1864er Looſe 72 B.] Nuſſiſch ongl. Anl. von 1862 831. Ruſſiſch engl. Anl, von 1866 834. 5% Ben N, Stieglig 585. 5% Wu 0 
4. Ruſſ. Pramien-Anl. von 1866 


Badische Looſe 53 B. Kurheſſiſche Loose 54%. 5% öſtr. Anleihe von 1859 59. Oeſtr. National » Anlehen 513. 

Bez 5% Metalliques 43. 44%, Metalliques au Ba Prämien- be 1014. g a ` 
Wien, 29. Januar. ( Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] Schwankend. 

N Neues 5%, ſteuerfr. Anlehen 58, DU, 5% Metalliques 59, 40. 1854er Looſe 77,00. Bankaktien 730, 00. 

Nordbahn 163, 50. National-Anlehen 70, 30. „Kreditaktien 167, 10. St.-Eifenb.-Aktien-Cert. 207, 30. Galtzier 

220, 00. Czernowitzer 185, 25. London 131, 50. Sm Org 97, 50. Paris 52, 30. Frankfurt 110, 50. Am⸗ 


VI. Stieglitz 77. 5% Ruſſen de 1864 873, Ruf. Prämien⸗Anl. von 1864 18 
1763. Go, Eiſenbahn 1854. 6%, Verein. St. pro 1882 76 a 
S Ser Le H, 80. erein. St. pro 1882 764. 
Petersburg, 29. Januar. Schlußkurſe.] Etwas flauer. 
WVechſelkurs auf London 3 Mt. sch d. do at amburg 3 Mt. 204 © do 2 
d 9. Hamburg. do. auf Paris 3 Mt. 341 Cts. do. auf Berlin —. 186 fer ien-Anlei ; do. auf Amsterdam 3 Mt. 160, 
e un 15 1 7 SES Geh 157, ck 8 an 8 Looſe 86, 70. Lombard. Eiſenbahn e 6 SCH 5 0b. o. auf Berlin — 1864er Prämien-Anleihe 0 1866er Prämien-Anleihe 1053. / 
> i 3 ` e 78, 50. . 5 eonsd'or D 2 ? g - 
Së ten 621. Silb 8 180 90 ilber⸗Anleihe 7 D rian B. 87, 50. Napoleonsd'or 10, 52. Du Gelber Lichttalg pro Auguſt (mit Handgeld) 494. d 
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